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Generalſtreikfieber ſchüttelt 5panien

Merſeburg, Freitag, den 5. Oktober 1934

Die Ankwork der marriſtiſchen Gewerkſchaften auf das antimarriſtiſche Kabinet
In der heutigen Nacht iſt in Spanien

von den marxiſtiſchen Gewerkſchaften der
Generalſtreik erklärt worden. Das iſt
die Antwort darauf, daß der Staatspräſident
den Weg für eine Entwicklung nach rechts
und für eine antimarxiſtiſche Regie-
rung freigemacht hat. Madrid gleicht
greoenwärtig einer toten Stadt. Es verkeh-

weder Antobuſſe, noch Straßenbahnen,
ch Untergrundbahnen. Man befürchtet,
da die lebenswichtigen Betriebe im Laufe
der ten Stunden ebenfalls ſtillgelegt
wer! n. Auch die Telephonverbindungen in
das Ausland ſind außerordentlich erſchwert.
Weiter iſt damit zu rechnen, daß die Zeitun
gen nicht mehr erſcheinen.

Der Ruck nach rechts, der in der neuen
Zuſammenſetzung des ſpaniſchen Kabinetts
zum Ausdruck kommt und den Regierungs-
kurs für die nächſte Zeit in Spanien beſtim-
men ſoll, hat alſo die mar xriſtiſch-
ſeparatiſtiſche Front veranlaßt, los-
zuſchlagen, wie ſie es ſchon ſeit geraumer
Zeit angedroht hatte. Bis Mitternacht war
der Generalſtreik zwar noch nicht
offiziell erklärt. Es ſtand aber ſchon mit
ziemlicher Sicherheit feſt, daß noch in den
erſten Morgenſtunden des heutigen Tages
die Weiſung zum allgemeinen Streik ausge-
geben würde. Jm Madrider Verkehrsleben
zeigten ſich bereits geſtern abend die erſten
Anzeichen des Kommenden. Straßenbahnen,
Untergrundbahnen und Taxameter hatten
den Verkehr eingeſtellt. Faſt gleich-
zeitig trafen von verſchiedenen Punkten der
Stadt Meldungen über Schießereien
zwiſchen der Polizei und Marxiſten ein.
Die Zuſammenſtöße dauerten noch in den
frühen Morgenſtunden an und hatten bis
dahin drei Todesopfer gefordert.
Außerdem ſoll es zahlreiche Verwundete ge-
geben haben. Etwa 200 Perſonen ſind ver-
haftet worden, desgleich konnten von der
Polizei große Beſtände an Waffen und
Munition beſchlagnahmt werden.

e

Geſtern abend wurde die endgültige Liſte
des neuen Kabinetts Lerroux bekanntgegeben.
Die Radikalen ſind mit dem Miniſterpräſi-
denten und ſieben Miniſtern, die katholiſche
Volksaktion (Ceda) mit drei Miniſtern, die
Agrarier mit zwei und die Unabhängigen und
Liberaldemokraten mit je einem Miniſter ver-
treten. Der Staatspräſident hat die Miniſter
liſte genehmigt.

„Le Jour“ meldet aus Bordeaux, daß
an Bord des ſpaniſchen Dampfers „Tar
queſa“, der wegen falſcher Zollerklärung
unter polizeiliche Bewachung geſtellt wurde,
20 Maſchinengewehre, mehrere tauſend Ge-
wehre und viele Kiſten mit Munition feſt
geſtellt worden ſind. Man nimmt an, daß das
Schiff in Wirklichkeit nach einem Hafen in
Portugal beſtimmt war.

Miniſter Ruſt fährk vach Budapeſt
Reichsminiſter Ruſt trifft am 7. Oktober

zum Beſuch des ungariſchen Kultus- und
Unterrichtsminiſters Homann in Buda-
peſt ein. Reichsminiſter Ruſt wird mehrere
Tage in Budapeſt verbringen, um die kultu-
rellen Einrichtungen Ungarns kennenzu-
lernen.

Die verkagie KRomreiſe
Allerlei Schwierigkeiten für Barthou.

Die geſtern gemeldete Vertagung der Rom-
reiſe Barthous auf Anfang November geht,
vie „Petit Pariſien“ behauptet, auf den
gemeinſamen Beſchluß von Rom und Paris
zurück. Jnzwiſchen werde der diplomatiſche
Meinungsaustauſch zur Vorbereitung der
Begegnung rege fortgeſetzt. Der römiſche Be
richterſtatter des „Matin“ iſt offenherziger.
Er gibt zu, daß die Vorverhandlungen über
die franzöſiſch-italieniſchen Fragen noch nicht
weit genug gediehen ſeien. Wenn auch die

Stellung der Jtaliener in Tunis durch eine
einfache Fortdauer des beſtehenden Zuſtandes
geregelt werden könnte, laſſe die Frage der
libyſchen Grenze allerhand techniſche Schwie-
rigkeiten auftauchen, die nicht überſtürzt be-
ſeitigt werden könnten. Auch die Frage der
italieniſch-ſüdſlawiſchen Beziehungen, deren
Regelung für die Klärung der öſterreichiſchen
Angelegenheiten unerläßlich ſei, laſſe ſich nicht
in einigen Tagen abmachen.

Auf dem Wege nach Frankreich
Südſlawiens Königspaar geſtern abgereiſt.

Das ſüö ſlawiſche Königspaar iſt
geſtern nach Frankreich abgereiſt, wo es dem
Präſidenten der franzöſiſchen Republik den
geplanten offiziellen Beſuch abſtatten will.
Die Fürſtlichkeiten werden vom Außen-
miniſter Jeftitſch begleitet. Die Ankunft in
Paris iſt für den 9. Oktober vorgeſehen. Jn
politiſchen Kreiſen mißt man der Reiſe
große Bedeutung bei. Man iſt der Anſicht,
daß die Verhandlungen des Königs in Paris
ſich in erſter Linie um die ſuüdſlawiſche
Stellungnahme zu den italieniſch-franzöſiſchen

„Blendgeſchütze gegen Flieger

Annäherungsbeſtrebungen drehen werden.
Dabei ſoll die öſterreichiſche Frage die Haupt-
rolle ſpielen.

Am 10. Oktober: Bernſteiniag
Der Beginn des Winterhilfswerkes.

Wie von der Oberſten Leitung der PO
Amt für Wohlfahrt mitgeteilt wird, eröffnet
der Führer das Winterhilfswerk
1934 am 9. Oktober. Jnfolgedeſſen wird der
Bernſteintag, der als erſter Sammeltag
des Winterhilfswerkes 1934/35 durchgeführt
wird, auf dieſen Tag verlegt. Der Verkauf
der Bernſteinzeichen findet jedoch nicht an
dieſem Tage ſtatt, ſondern wird während der
Zeit vom 10. bis 12. Oktober durchgeführt.

Zur Verarbeitung der Abzeichen ſind
über 20 000 Kilogramm Rohmaterial ver-
braucht worden. Mit der Verarbeitung des
Materials ſind zuſätzlich 500 Arbeitskame-
raden über drei Monate hinaus beſchäftigt
geweſen. Das Erfreulichſte daran iſt, daß
von dieſen 500 Arbeitskameraden ein großer
Teil für den wirklichen Bernſteindrechſler-
beruf umgeſchult wird.

Weitere Kampfmittel für den Zukunftstrieg oder phankaſievolle Märchen
Die aufſehenerregenden Erklärungen des

amerikaniſchen Generals Mitchell, der
vor dem Luftausſchuß der Vereinigten Staa-
ten ausführte, mit 50 Zeppelin-Luftſchiffen
könnte zwei Tage nach Kriegsausbruch ganz
Japan vernichtet werden, haben eine wahre
Jnflation von Nachrichten über neue
Kampfmittel für den Zukunftskrieg ausgelöſt. Der Vogel wird auch
hier von einem Amerikaner abgeſchoſſen. Der
amerikaniſche Kriegsflieger Rickenbacker
behauptet nämlich, man würde im nächſten
Kriege auf die Jdee des altgriechiſchen Ge-
lehrten Archimedes zurückgreifen, der mit
Glaslinſen feindliche Schiffe in Brand ge-
ſteckt hat. Rickenbacker ſtellt ſich das ſo vor,
daß eigens dazu konſtruierte Flugzeuge ge-
waltige Sonnenbrandgläſer mitführen, um
ganze Städte in Brand zu ſetzen.

Dieſer phantaſievollen Schilderung ſtellt
ſich die Nachricht über eine Erfindung wür-

dig zur Seite, die von franzöſiſchen Kon-
ſtrukteuren gemacht ſein ſoll. Es ſoll ſich
dabei um eine Piſtole handeln, die nicht etwa
mit Geſchoſſen, ſondern mit Lichtenergien
geladen wird. Die Lichtkraft, die mit dieſer
Piſtole „verſchoſſen“ werden kann, ſoll ſo
ſtark ſein, daß alle Lebeweſen von dieſem
Lichtkegel derart geblendet werden, daß
ſie mehrere Minuten in völlige Läh
mung verfallen. Nach dem Muſter dieſer
Lichtpiſtole könnte man auch ſogenannte
Blendgeſchütze bauen, die gegen feind-
liche Flieger ein äußerſt wirkſames Abwehr-
meitetl darſtellen ſollen. Es fragt ſich nur,
ob eine derartige Erfindung tatſächlich ge-
macht worden iſt vder ob es ſich nicht um
eine der üblichen phantaſievollen
Märchen handelt, die heute in der aus
ländiſchen Kriegspropaganda eine beſondere
Rolle ſpielen.

Das Kronprinzenpaar als Großeltern.
In Bonn fand die Taufe des ersten Töchterchens des ältesten Kronprinzensohnes Prinz Wilhelm

und seiner Gemahlin Dorothea von Salviati statt.
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Rokizen zum Tage
Bolſchewiſtiſche Nichts wäre törichter aks

Generaloffenſive. die Annahme, daß der Bol-
ſchewismus auf die Durch

führung ſeiner weltrevolutionären Pläne ver
zichtet habe. Das Gegenteil iſt der Fall. Die
Bolſchewiſten haben Domänen aufgeben müſſen,
ſie haben Deutſchland verloren, in Jtalien haben
ſie ausgeſpielt, in Polen werden ſie nicht ge-
duldet und auf dem Balkan ſind ſie ſcharfen
Verfolgungen ausgeſetzt; die Kommuniſtiſche
Jnternationale hat ſich dadurch aber nicht ent
mutigen laſſen. Die Vorausſetzungen für ihre
umſtürzleriſche Tätigkeit ſind vielmehr günſti-
ger geworden, denn nach dem Eintritt der
Sowjetunion in den Völkerbund haben die
Räteruſſen völlig neue Betätigungsmöglich-
keiten erhalten. Zudem hat Barthou noch
dafür geſorgt, daß Sowjetrußland wieder zum
politiſchen Machtfaktor geworden iſt. Wenn
allerdings die Franzoſen glauben, ſie hätten
die Bolſchewiſten am Gängelband, dann irren
ſie ſich gewaltig. Umgekehrt liegen die Dinge.
Der außenpolitiſche Erfolg Litwinows hat denn
auch der kommuniſtiſchen Propaganda einen
neuen Auftrieb gegeben, der ſo ſtark iſt, daß
man heute bereits von einer bolſchewiſtiſchen
Generaloffenſive gegen ganz Europa und dar-
über hinaus gegen alle übrigen Erdteile
ſprechen kann. Die Beziehungen zwiſchen den
„Sozialiſten“ und Kommuniſten haben ſich
nicht nur in Frankreich, ſondern auch in ande-
ren Ländern ſo weit gebeſſert, daß die Kom-
muniſtiſche Jnternationale zunächſt dem ſo-
zialiſtiſchen Jnternationalen Gewerkſchafts-
bund einen Zuſammenſchlußantrag unter-
breitet hat. Das iſt ein Signal, das nicht
überhört werden darf.
Kowno und die Noch vor einigen Tagen hat
Garantiemächte. die litauiſche Regierung den

Verſuch gemacht, mit Hilfe
von Preſſeerklärungen die Zuſtändigkeit des
memelländiſchen Schulrats Meyer für die Ueber-
reichung einer Denkſchrift im Völkerbund anzu-
fechten. Sie verſuchte den Anſchein zu erwecken,
als ob die Nachricht von einem Proteſtſchritt der
drei Garantiemächte England, Frankreich und
Jtalien falſch geweſen ſei. Das alles waren
Ausreden, wie ſich recht bald herausgeſtellt
hat. Nunmehr wird auch in der ausländiſchen
Preſſe, vor allem in engliſchen Kreiſen, das
diplomatiſche Vorgehen der Garantiemächte in
Kowno zugegeben. Darüber hinaus aber be-
ginnt ſich auch das internationale Gewiſſen zu
regen. Der engliſche Rechtsanwalt Sir A. La-
werence hat einen erſchütterpden Bericht über
das Martyrium der in den litauiſchen Ge-
fängniſſen ſchmachtenden Deutſchen aus dem
Memelland veröffentlicht. Die litauiſche Re
gierung hat ſich wohl gehütet, dieſen Augen
zeugenbericht zu dementieren. Allmählich
dürfte es auch den Herren in Kowno klar
werden, daß es ihrem Staat keinen guten Ruf
einbringt, wenn er ſeine Außenpolitik mit
mittelalterlichen Foltermethoden betreibt. Es
iſt daher zu erwarten, daß die Garanten des
Memelſtatuts die Kownoer Regierung zur
Wiederherſtellung verfaſſungsmäßiger Zu
ſtände zwingen.
Die richtigen Wir hatten dieſer Tage die

Bezeichnungen. ausſchlaggebende Stellung her-
vorgehoben, die nach der Wil-

lenskundgebung des Führers dem Politiſchen
Leiter zugeſprochen worden iſt, und uns dabei
auch auf das „Reichsverwaltungsblatt“ ge-
ſtützt, wo offenſichtlich eine fälſchliche Ver-
miſchung der Amtsbezeichnungen vorgekom-
men iſt. Wir werden von der gauamtlichen
Zeitung darauf aufmerkſam gemacht und
zitieren deshalb zur reſtloſen Klärung fol-
gende Sätze: „Amtswalter der Partei hat es
früher einmal gegeben. Heute gibt es Poli-
tiſche Leiter der Partei und Amts-
walter der Deutſchen Arbeitsfront. Während der Politiſche Leiter ſtets
Parteigenoſſe ſein muß, iſt dies bei den Amts-
waltern nur ein zu erſtrebendes Ziel. Jn-
folge der gewaltigen Anforderungen, welche
ſchon rein zahlenmäßig die Organiſation der
Deutſchen Arbeitsfront und der NS.-Gemein-
ſchaft „Kraft durch Freude“ ſtellten, wird dieſes
Ziel nicht immer erreichbar ſein, zumal wir
auch noch in anderen Untergliederungen der
Bewegung Amtswalter finden. Dieſe Unter-
ſcheidung ſoll keine Wertung ausdrücken, ſie
iſt aber durch die. Verſchiedenheit des Auf-
gabenkreiſes begründet und darum auch nicht
unweſentlich.“

Reichsleiter Alfred Roſenberg ſprach
im Reichswehrminiſterium vor den
Leitern der Heeresſchulen und Fachſchul-
vrganen der Wehrmacht, außerdem vor einem
großen Kreis gelodener Offi etw.
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Gemeindepolitik iſt Skaatspolitik
Dr. Frick führt Stettins Bürgermeiſter ein.

Bei der geſtrigen Einführung des Ober-
bürgermeiſters Faber und des Bürger-
meiſters Czirnickin Stettin hielt Reichs-miniſter Dr. Frick eine Anſpräche, in der er
u. a. erklärte: Die Einführung eines Ober
bürgermeiſters war iw den verfloſſenen Zeiten
vielfach nur der Schlußſtrich unter ein mehr
vder minder unerfreuliches Kapitel kommu-
naler Betätigung. Die Bindungen, Ver-
ſprechungen und Zuſicherungen, die der Ge-
wählte hatte eingehen müſſen, um die Stim-
men der Wahlkörperſchaften zu erlangen,
hafteten ſeiner Amtsführung von Anfang an
als eine ſchwere Feſſel an und beeinflußten
ſeine Entſchließungen und Maßnahmen häufig
genug gegen ſeine eigene beſſere Ueberzeugung.
Dieſem unwürdigen Parteihandel hat der
neue Staat ein Ende gemacht. Nach dem
Grundſatz des Führerprinzips und der
Führerausleſe beſtimmt heute der Staat im
Einvernehmen mit der politiſchen Leitung den
für den Bürgermeiſterpoſten geeigneten Mann
und hat dabei kein anderes Ziel im Anuge, als
die Führung der Stadt ſolchen Perſönlich-
keiten anzuvertrauen, die die Gewähr dafür
bieten, daß dieſe Führung im Einklang und
in Uebereinſtimmung mit den großen Grund
ſätzen und Richtlinien der Stagatsführung aus
geübt wird.

Die Gemeinden ſind die einzelnen Zellen
des Stagtes, und es iſt undenkbar, daß ſie in
einem anderen Geiſte geleitet werden als der
Staat ſelbſt. Gewiß, jede Gemeinde hat ihr
Eigenleben, ihre beſonderen Bedürf-
niſſe, aber niemals dürfen dieſe dem Staats
intereſſe und dem Stagtswohl vorangeſtellt
werden. Nur in dem Rahmen und in den
Grenzen der allgemeinen Staatspolitik darf
auch die Gemeindepolitik geführt werden.
Reichsminiſter Dr. Frick ging dann ausführ-
lich auf die Sorgen und Nöte der Stadt
Stettin ein. Entſcheidend und ausſchlaggebend
für den Erfolg und das Gelingen des Auf-
bauwerkes auch hier ſei der Geiſt, mit dem
dieſe Arbeit angefaßt und durchgeführt werde.
Dieſer Geiſt könne und dürfe kein anderer
ſein als der Geiſt des Nationalſozialismus.

12. november 1933

Die Prüfung des Wahlergebniſſes.
Zur Prüfung des Abſtimmungsergebniſſes

bei der Reichstagswahl und Volksabſtimmung
am 12. November 1933 iſt eine Sitzung des
Wahlprüfungsgerichtes auf Sonnabend, den
13. Oktober 1934, vormittags 11 Uhr, im
Reichstagsgebäude anberaumt worden.

Muſſolini in Mailand
Der italieniſche Regierungschef iſt geſtern
in Mailand eingetroffen und von den
Provinz- und Stadtbehörden empfangen
worden. Durch einen Triumphbogen
fuhr er nach dem Stadtpark, wo 15 000Bauern und Feldarbeiter an ihn vorbei-
zogen.

era
hervorragend bewährt bei

Rheuma GichtKopfschmerzen
Ischias, Hexenschub und Erkäl-
tungskrankheiten. Stark harn-
säurelösend, bakterientötendl Ab-
solut unschädlich! Ein Versuch
überzeugt! Fragen Sie Ihren Arzt.

Geopolitik kut not
Prof. Haushofer vor der Deutſchen Akademie,

Der Präſident der Deutſchen Akademie,
General a. D. Profeſſor Dr. Karl Haus
hofer, ſprach im „Kaiſerhof“ über politiſche
Wiſſenſchaft und Fernoſt-Politik. Er führte
u. a. aus: Die Zuſammenführung von poli-
tiſcher Wiſſenſchaft und weltpolitiſcher Praxis
iſt eine der wichtigſten Fragen des Fort-
lebens oder Verkümmerns unſeres Volks
bodens. Denn wenn unſere Lebensform
dauernd an Weltfühlung und Weitſicht ver
liert, dann würde ihr Zukunftsbild verküm
mern zwiſchen rieſigen, ſich neu bildenden
Machtkörpern. Der Schwerpunkt des Kampfes
um den neuen Lebensraum iſt an dieUfer des Pazifiſchen Ozeans geglitten.
Wenigſtens unſere politiſche Wiſſenſchaft, der
Wagemut der Außenfühler unſeres Wirt
ſchaftskörpers muß ihm dahin folgen können.
Dazu muß er um dieſe Machtverlagerungen
wiſſen und dauernd über ſie im Bilde ſein
Es genügt hierbei weder, was die Praxis
allein, noch was die Wiſſenſchaft allein z
ſpenden vermag. Mit allem Rüſtzeug der
Wiſſenſchaft ausgeſtattet: Erdkunde, Ge
ſchichte, Staats- und Wirtſchafts- wie Ge
ſellſchaftskunde, mit den hellen Augen des
Praktikers ſehend, mit einer Ueberſchau über
grund verſchiedene Räume, Raſſen, Völker
und Reiche: ſo allein darf man Prognoſen
wagen. Aber es muß der Sprüng vom
Wiſſen zum Können ſein, der dabei gewagt
wird, nicht der viel weitere, gefährlichere
und unſichere vom Nichtwiſſen aus. Wenn
wir dieſen Sprung wieder und wieder
wagen wollen, dann brauchen wir ein
Sprungbrett, das für Politiker, Wirtſchaftler
und Wiſſenſchaftler alles bereits erarbeitete
Können möglichſt handgerecht und auf rich
tige Sprungweite an das Seil weltvpolitiſcher
Entſchlüſſe heranrücken hilft. Das iſt die
die Geopolitik. Und wir brauchen einen
Kreis, in dem die Springer Erfahrung und

h Muuuääö Toyebku
Ruf an die Profeſſorenſchaft

Freitag, 5. Oktober

Dr. Frank auf einer Berliner Arbeitskagung vor Juriſten und Rationalökonomen

Vom Donnerstag bis Sonnabend findet in
Berlin eine Arbeitstagung des Außen-
politiſchen Amtes der NSDAP. und des
Nationalſozialiſtiſchen Bundes Deutſcher
Juriſten mit den deutſchen Hochſchullehrern
der Volkswirtſchaft und Betriebswirtſchaft
ſtatt. Geſtern abend ging der Tagung eine
Beſprechung mit den Vertretern der in und
ausländiſchen Preſſe voraus. Auf der
Tagung ſelbſt ſprach Staatsminiſter Dr.
Frank über den Nationalſozialismus und
ſeine Beziehnngen zum geiſtigen Leben im
allgemeinen vom Geſichtspunkt der national-
ſozialiſtiſchen Rechts- und Wirtſchaftstheorie
aus.

Der Nationalſozialismus, ſo führte Dr. Frank
u. a. aus, nimmt für ſich in Anſpruch, eine
geiſtig-ſchöpferiſche Leiſtung der deutſchen Ge-
ſamtentwicklung zu ſein. Die Leiſtung Adolf
Hitlers im beſonderen beſteht darin, daß er
eine Jdee in wiſſenſchaftliche und politiſch
praktiſche Formulierung gebracht hat, die von
der Seite der Politik her berufen iſt, das ge-
ſamte deutſche Geiſtesleben in eine neue
Entwicklungsrichtung zu treiben.

Die deutſche Wiſſenſchaft kann nicht für
ſich beanſpruchen, den Parteienkrieg
auf theoretiſcher Baſis fortzu-ſetzen, den das deutſche Volk durch die
Beſeitigung der Parteien vernichtet hat.
Beherrſchend für das Schaffen der deutſchen
Profeſſoren und Hochſchullehrer darf nicht
die Freunde an der egoiſtiſchen Erkenntnis
ſein, daß der einzelne in einer neuen Be
trachtungsweiſe eine völlig abweichende neu
artige Theorie gefunden hat, ſondern aus
ſchlaggebend muß die Frage ſein, ob die
Theorie im Einklang mit demNationalſozialismus, alſo mit den
Forderungen für das Geſamtwohl des
Volkes ſteht.

Es muß endlich Schluß gemacht werden mit
dem Theorienkrieg. Der übliche Profeſſoren
neid der früheren Zeit muß abklingen im na
tional ſozialiſtiſchen Deutſchland, oder die
Freundſchaft zwiſchen der NSDAP. und der
Hochſchullehrerſchaft muß gekündigt werden.
Der Reichsjuſtizkommiſſar hob dann das große
Intereſſe des Führers für das Leben und

Wirken der deutſchen Hochſchule hervor. Die
Hochſchullehrer ſollten vor allem bereit ſein,
auf dem Gebiete der Wirtſchaftswiſſen-
ſchaft die Führung nicht aus der Hand zu
geben. Die volle Geiſtes- und Lehr-
freiheit auf dem Boden des National-
ſozialismus bleibt geſichert. Als Gegenſtück
dazu iſt die ebenſo gewährleiſtete richterliche
Unabhängigkeit zu betrachten. Dr. Frank
forderte ſchließlich, daß ſich die Wirtſchafts-
wiſſenſchaft aus ſich heraus genau ſo erneuere,
wie dies die Jurisprudenz getan habe.
Ernenerung der Wirtſchaftsethit

Geſandter Werner Daitz hielt dann einen
Vortrag unter dem programmatiſchen Titel
„Die Erneuerung der Wirtſchaftsethik Eine
Umwertung aller Werte“. „Adolf Hitler und
die von ihm geſchaffene Lehre und Bewegung“,
ſo führte Daitz u. a. aus, „haben ſich die welt-
geſchichtliche Aufgabe geſtellt, den zweiten Teil
der deutſchen Reformation zu vollenden, in-
dem ſie den deutſchen Geiſt aus einer falſchen
Jntellektualität nunmehr gänzlich befreien.
Der Nationalſozialismus dürfte in den 20
Monaten ſeiner Herrſchaft ſchon bewieſen
haben, daß er nicht eine Bewegung von Ro-
mantikern und Theoretikern, ſondern eine
Bewegung von Empirikern größten und här-
teſten Stils iſt. Es gibt nur eine Begriffs-
beſtimmung des Nationalſozialismus, Natio-
nalſozialismus iſt Volksgemeinſchaft.

Die Wirtſchaftswiſſenſchaft hat die Aufgabe,
die wirtſchaftliche Betätigung der einzelnen
und des Volkes erkenntnismäßig ſo zu diſzi-
plinieren, daß ſie der Sicherung und Förde-
rung der Wachstums- und Lebenskräfte des
Volkes dient. Es kommt darauf an, daß der
einzelne durch das Erlebnis der Volksgemein-
ſchaft wieder die richtige Richtung ſeines
Handelns empfängt. Nur ſö wird die Me-
chanik der Naturgeſetze nicht mehr als feind-
liche Macht empfunden, ſondern dann geſchieht
das große Wunder, daß der äußere Druck ver-
ſchwindet und daß der Zwang mechaniſcher
Notwendigkeit nur als Folge und Ausfluß
des eigenen Handelns erſcheint.

1935: Keunmächtekonferenz?
Vor einem amerikaniſchen Vorſtoß

Wie in gut unterrichteten Kreiſen ver-
lautet, werden die amerikaniſchen Ver-
treter auf den kommenden Londoner Flotten-
beſprechungen darauf hinarbeiten, der nächſt-
jährigen Flottenkonferenz einen weiten poli-
tiſchen Rahmen zu geben, was möglicherweiſe
die Einberufung einer nennen Neunmächte-
konferenz unter Einbeziehnng von Sowjet-
rußland zur Folge haben würde. Die ameri-
kaniſche Regierung vertritt offenſichtlich den
Standpunkt, daß es nicht genüge, lediglich
Fragen aus dem Marinebereich zur Erörte-
rung zu ſtellen, ſondern daß es vielmehr not-
wendig ſei, die Probleme der politiſchen
Stabilität nach ſämtlichen Geſichtspunkten hin
zu erörtern.

Dieſe Verhandlungspolitik der amerikani
ſchen Vertretung, die wieder unter Führung
von Norman Davis ſteht, ſtellt, wie
weiter betont wird, einen ſcharfen Gegenſatz
zu der japaniſchen Einſtellung dar,
die darauf abziele, die Beſprechungen auf der
Flottenkonferenz von 1935 nicht über den

Wiſſenſchaft für ihre Hilfsſtellungen in allen
Spielarten vereinigt finden, der zugleich ein
Schallkörper für Politik und Wirtſchaft iſt.
Das ſollte die Deutſche Akademie ſein oder
doch werden. Niemand weiß beſſer als wir,
wieviel dazu noch fehlt, gerade aus der heute
noch beſtehenden Ungelenkigkeit unſerer
Fernpolitik heraus. Aber um ſo mehr Gründ
haben wir, das zu ändern.

Prof. Henri Marteagu Der berühmte
Geiger und Komponiſt Prof. Henri Marteau
iſt vergangene Nacht auf ſeiner Beſitzung bei
Lichtenberg in Oberfranken im Alter von
60 Jahren geſtorben. Marteau wurde in
Reims geboren. Seine Jugend verbrachte er
in Dresden. Schon mit 26 Jahren war er
Leiter der Meiſterklaſſe des Genfer Konſerva
toriums. Jm Herbſt 1908 wurde er Nach-
folger Joachims an der Berliner Hochſchule
für Muſik. Nach dem Kriege wirkte Marteau
als Leiter an den Konſervatorien in Leipzig
und Dresden ſowie an der deutſchen Akademie
in Prag, deren Rektor er war. Prof. Marteau
unternahm ausgedehnte Konzertreiſen in alle
Länder Europas.

Karl d'Eſter ordentlicher Profeſſor für
Zeitungswiſſenſchaft. Der Reichsſtatthalter in
Bayern hat dem außerordentlichen Profeſſor
für Zeitungswiſſenſchaft in der Univerſität
München, Dr. Karl d'Eſter, die Amtsbezeich-
nung und die akademiſchen Rechte eines
ordentlichen Profeſſors verliehen. Damit be-
ſitzt Deutſchland nunmehr in der Diſziplin
der Zeitungswiſſenſchaft zwei ordentliche
Profeſſuren (Leipzig und München), drei
vrdentliche Honorarprofeſſuren (Berlin 2 und
Freiburg), eine außerordentliche Profeſſur
(Berlin), drei Privatdozenturen (Aachen,
Greifswald und Leipzig), zwei Lektorate
(Halle und Münſter), und ſechs Lehraufträge
burg Heidelberg 3, München und Nürn-
erg).

Oberpräſident Lohſe Leiter der Nordiſchen
Geſellſchaft. Als Nachfolger des Reichsſtatt

auf der Londoner Floltenkonferenz

Rahmen der reinen Marinefragen hinauszu
tragen. Die amerikaniſche Marinepolitik
werde, wie die „LNN.“ weiter mitteilen, auf
die Feſtlegung eines Status quo für die
Flottenſtärken hinarbeiten. Präſident Rooſe-
velt hat den Befehlshaber der leichten See-
ſtreitkräfte des Atlantikgeſchwaders, Admiral
Standley, zum Vertreter für die bevor
ſtehende Flottenkonferenz in London ernannt.
Der Admiral iſt Norman Davis als Marine-
ſachberater beigegeben. Er hat ſich wiederholt
in ſchärfſter Form gegen irgendwelche Zuge
ſtändniſſe gegenüber Japan in der Frage der
Flottenſtärke ausgeſprochen und ſich energiſch
fſir die Beibehaltung des alten Flottenſtärke-
verhältniſſes von 5:5:3 zwiſchen Amerikag,
England und Japan ausgeſprochen.

Jn Pommern wurden in einem Walde
in der Nähe von Unterſchöningen ein Mann
und eine Frau erhängt auf gefunden.
Es liegt Doppelſelbſtmord vor.

halters Friedrich Hildebrandt wurde Ober-
präſident Gauleiter Hinrich Lohſe, Kiel, zum
Leiter der Nordiſchen Geſellſchaft in Lübeck
gewählt.

Ehrung für Geheimrat Duisberg. Dem
bekannten Wirtſchaftsführer Geheimrat Dr.
Duisberg-Leverkuſen wurde anläßlich ſeines
73. Geburtstages vom Evangeliſchen Bund
die goldene Martin-Luther-Medaille verliehen.

Eine wiſſenſchaftliche SA. Anläßlich der
Eröffnung des erſten Schulungslagers der
planungs wiſſenſchaftlichen Arbeitsgemein
ſchaft in Oberurſel bei Frankfurt a. M. hielt
der Siedlungsbeauftragte im Stabe des
Stellvertreters des Führers, Dr-Jng. Ludo-
wici eine Begrüßungsanſprache. Er ſagte
u. a., daß die Eröffnung dieſes Lagers die
Sammlung und Bildung einer wiſſenſchaft-
lichen SA. bedeute. Die Bewegung ſchaffe
heute nicht nur den wirtſchaftlichen, ſondern
auch den wiſſenſchaftlichen Soldaten. Wiſſen-
ſchaft und Nationalſoztalismus ſeien duprch-
aus keine Gegenſätze.

Eine neue Ark der örkiichen Betäubung

Um den Schmerz bei Operationen aus-
zuſchalten, kennen wir zwei Verfahren: die
Allgemeinbetäubung und die örtliche BVe-
täubung. Die Allgemeinbetäubung iſt kern
ganz harmloſes Mittel im Gegenſatz zur
örtlichen Betäubung. Der Nachteil der letz-
teren iſt nur der. daß der Kranke die ganze
Oper tion miterlebt, obwohl er ſie nicht
fühlt. Aber es gibt heute Mittel, die auck,
die ſeeliſche Erregung dämpfen können. Die
örtliche Betäubung kann nun entweder die
Nerven in der unmittelbaren Nähe des
Operationsfeldes betreffen oder das Rücken-
mark. Die von der Peripherie des Körpers
kommenden Nerven ziehen vor Eintritt in
das Rückenmark durch einen mit freier
Flüſſigkeit gefüllten Hohlraum in der Wir-
belſäule. Jn dieſen kann man von außen
die betäubende Flüſſigkeit hineinſpritzen.
Natürlich darf das Betäubungsmittel nicht

Aus dem U5DF3 (Stahlhelm)

Wechſel in der Bundespreſſeleitung.
Der Bundesführer des NSDFB (Stabl-

helm), Reichsarbeitsminiſter Franz Seldte,
hat an den bisherigen Bundespreſſechef des
NSDFB (Stahlhelm) und Hauptſchriftleiter
der Bundeszeitung „Der Stahlhelm“, Wilh.
Kleinan, folgendes Dankſchreiben gerichtet:

„Kamerad Kleinau iſt mit Wirkung vom 30. Sep-
tember 1934 auf ſeinen Antrag aus der Bundesleitung
ausgeſchieden, um einer Berufung in eine andere
Stelle zu folgen. Kamerad Kleinau gehörte der
Bundesleitung des Stahlhelm, Bund der Front-
ſoldaten, ſeit 1924 an. Als Bundespreſſe-
chef, als Hauptſchriftleiter und glsSchriftſteller hat er dem Bunde unſchätzbare
Dienſte geleiſtet. Jn zahlreichen Fällen mußte er ſich
vor den Gerichten des Syſtems wegen ſeines unbeug-
ſamen Nationalismus verteidigen, Jm Jahre 1925
ſammelte er die Schriftſteller des Nationalismus zu
einer Gemeinſchaft ſchärfſter Gegnerſchaft zum
Zwiſchenreich. Der Bund gab ihm durch die Zeit-
ſchrift Die Standarte“ ein Sprachrohr, mit
dem er auf alle kämpferiſchen Soldaten wirken konnte.

Als echter Frontſoldat hat Kamerad Kleinau zehn
Jahre an leitender Stelle im Stahlhelm, BdF., jetzt
NS, Deutſchen Frontkämpfer-Bund (Stahlhelm), im
nationalſozialiſtiſchen Sinne für die Jdee des neuen
Reiches gekämpft. Für ſeine ſelbſtloſe Arbeit ſpreche
ich ihm im Namen des Bundes Dank und Anerken-
nung aus und wünſche ihm für die Zukunft reichen
Erfolg in ſeiner neuen Tätigkeit.“
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An Stelle des Kameraden Kleinau iſt mit
der Wahrnehmung des Amtes als Bun-
despreſſechef und als Hauptſchriftleiter
des „Stahlhelm“ Kamerad von Wick,
bisher in Hamburg, Preſſewart des Landes-
verbandes Hanſa, beauftragt worden. Die
Schriftleitung des Frontkämpfer-
Preſſedienſtes hat zugleich an Stelle
des Kameraden v. Wick der Kamerad Haupt-
ſchriftleiter Franz V. Maddalenag, bisher
in Greifswald, Preſſewart des Gaues
Vorpommern, übernommen.

Neuer Leiter der Auslandsabteilung.
Kamerad Graf zu Trauttmans

dorff iſt auf eigenen Wunſch durch den
Bundesführer von dem Poſten des Leiters
der Auslandsabteilung im NS.- Deutſchen
Frotkämpfer-Bund (Stahlhelm) entbunden
worden, da es ihm nicht möglich iſt, ſich neben
ſeiner Tätigkeit im Reichsdienſt dieſen
Poſten genügend zu widmen. Die Bundes
leitung ſpricht ihm ihren beſten Dank und
ihre vollſte Anerkennung aus. Mit der
Führung der Geſchäfte der Abteilung iſt
vorerſt der Landesführer von Siüd weiſt
Afrika, Kamerad Meyer, beauftragt.

Anerkennung des NESDFB. Danzig.
Der Senat der Freien Stadt Danzig hat

in einem Schreiben vom 22. September der
Danziger Führung des NSDFB. EStahl-
helm mitgeteilt, daß er die Aner-
kennung des Nationalſozialiſtiſchen Deut-
ſchen Frontkämpfer-Bundes als hinter der
Regierung ſtehend durch Ausführungsverord-
nung betr. Wahrung des Anſehens nationaler
Verbände ausgeſprochen hat. Dieſe Aner-
kennung ſchließt die Genehmigung zum
Tragen der Bundestracht in ſich.
Ferner hat der Führer der SA-Brigade 6
(Danzig), Brigadeführer Linsmayer,verfügt, daß keine Bedenken beſtehen, daß
Angehörige der SA oder der SA gleich
zeitig dem NSDFB. angehören.
Danktelegramme des Führers.

Der Führer und Reichskanzler, an den
der in Berlin tagende InternationaleHotelierkongreß ein Grußtelegramm richtete,
hat in einem Antworttelegramm ge dan kt.
Der Führer dankte weiter für Grüße der in
Königsberg tagenden Hauptverſammlung des
Guſtav-Adolf-Vereins und für ein Ergeben-
heitstelegramm der Techniſchen Nothilfe.

bis an die lebenswichtigen Nervenzentren
(die für Atmung, Blutdruck und Herztätig-
keit) hinanreichen. Damit es zu dieſen
Zentren nicht in dem Rohr, in welchem das
Rückenmark liegt, hinaufſteigt, verwendet
der Heidelberger Chirurg Prof. Kirſch-
ner, wie er in der „Umſchau“ berichtet, das
Betäubungsmittel in Form einer zuſammen-
hängenden Plombe, die ſich nicht mit der
Rückenmarksflüſſigkeit miſcht. Auf dieſe
Weiſe wird eine breite, gürtelförmige be-
grenzte Zone der Gefühl- und Schmerzloſig-
keit am Rumpf hergeſtellt. So iſt es- heute
möglich, große Bauchoperationen, Magen-,
Gallenſtein- und Blinddarmoperationen
ſchmerzlos vorzunehmen, ohne daß der
Patient das Bewußtſein verliert. Eine
weſentliche Herabſetzung der Sterblichkeit bei
derartigen Operationen iſt der große Vorteil
dieſer örtlichen Betäubungsmethode.

„Aida“ halliſch. Die geſtrige Auf-
führung der „Aida“ vermittelte erſtmalig
einen Eindruck davon, wie das Werk ur-
ſprünglich und mit eigenen Kräften einſtudiert
worden iſt. Nachdem wir zweimal in der
Titelrolle einen Gaſt gehört haben, ſang nun
Ferdinande Eglhofer die Partie. Jm Gegen-
ſatz zu der überlegenen Haltung der Pre-
mierenbeſetzung, aus der das königliche Blut
unter der Sklavenmaske deutlich wurde, zeigt
die halliſche Einſtudierung betont die leidende
Frau, die an ihrer unglücklichen Liebe zu dem
Heerführer zu zerbrechen droht. Spoweit eine
kurze Stichprobe das zu ſagen zuläßt, ſcheint
die Sängerin über ein ſchönes ſtimmliches
Material zu verfügen, das ſie mit Erfolg ein-
ſetzte, wie der Applaus ſchon nach dem zweiten
Akt bewies. Als Ramphis betrat Anton
Jmkamps gewichtige Figur erſtmalig in dieſer
Spielzeit wieder die Bretter mit einem wirk-
ſamen, klar gezeichneten Oberprieſter Ram-
phis. Ernſt Vogler hatte die Rolle des Boten
übernommen. Die Aufführung zeigte, daß dieGeſamtleiſtung im Laufe der Wteberholnngen

reifer geworden iſt. Der Beifall des voll be
ſetzten Hauſes war verdient. E.
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Eine Liſte wird ausgefüllt.

Der Haushaltungsvorſtand will ſich gy-
ſättigt vom Mittagsmahle weg auf das Sofa
zurückziehen, des Mittagsſchläfchens zu
pflegen. Die Gattin aber mahnt ihn zum
dritten Male:

„Du mußt da ſo ne Liſte ausfüllen, die
heute gekommen iſt.“

Der Haushaltsvorſtand hält den Schritt
an und denkt ſcharf nach. Hunde hat er keine,
die er eintragen muß, und das Finanzamt
kann doch kein Anliegen an ihn haben?

„Es iſt wegen der Perſonenſtands-
aufnahme in Merſeburg am 10. Ok-
tober“, hilft die Frau nach. Und nun weiß
er Beſcheid. Er läßt ſich, gewifferhafter Bür-
ger dieſer Stadt, der er iſt, gleich wieder nie-
der, ſchiebt den Nudelpott beiſeite, ſetzt ſich
die Brille auf die Naſe und beginnt das
Schriftſtück zu ſtudieren. „Der Haushaltungs-
vorſtand“ er läßt die Brille auf die Naſen
ſpitze rutſchen und ſieht ſeine Frau an. Das
ſei er, erläutert ſie zuverſichtlich und geht
hinaus

Der Haushaltungsvorſtand aber verſinkt
in ſeine Arbeit. Er überlegt und verwirft, er
verwechſelt die Geburtsdaten der Kinder und
weiß nicht, was ſeine Frau für einen Beruf
ausübt. Er denkt darüber nach, ob er vor-
übergehenden Beſuch im Hauſe hat, nein, das
war in öer vorigen Woche, und vor dem 12.
kommt die Schwiegermutter nicht und wird
alſo nicht mitgezählt in ſeinem Haushal-
tungsvorſtandsreviere. Er trägt ein, daß
ſeine Frau in Burgliebenau geboren ſei,
während das bei ihm ſelber im Heſſiſchen der
Fall war.

Er füllt alle Rubriken aus und hat ſeine
Not, mit dem bißchen Platz auszukommen,
den ihm für dieſen Zweck die hohe Behörde
ausſetzte. Zumal die Konfeſſion kann er nur
abgekürzt unterbringen, und die Berufsbe-
zeichnung läuft über die erſte Seite hinüber
auf die andere, und als er fertig iſt, ſteht ihm
der Schweiß in Tropfen auf der Stirne.

Er hört die Frau draußen mit den Kaffee
taſſen klappern und weiß nun, daß er ge-
raume Zeit für ſeine Arbeit gebraucht hat.
Beim Kaffeetrinken überlieſt er das ſorg
fältig ausgefüllte Schriftſtück noch einmal, er-
fährt auf Anfrage, daß ſeine Frau nicht fünf-
undachtzig, ſondern ſechsundachtzig geboren
iſt wenn man ſo lange verheiratet iſt, ver-
wiſcht ſich in ſolchen Dingen ſchon mal die
Erinnerung und greift dann in dem Be-
wußtſein, ſeine Pflicht als Bürger dieſer
Stadt wieder einmal voll erfüllt zu haben,
nach Kaffeetaſſe und ſelbſtgebackenem Kuchen.
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Perſonalnachrichten
von der Merſeburger Regierung.

Forſtaſſeſſor Rothe in Merſeburg iſt zum
1. Januar 1935 an das Forſtamt in Lödde-
ritz, Landforſtmeiſterbezirk Magdeburg, ver-
ſetzt worden.

An das Regierungsforſtamt in Merſeburg
wurde zum 1. Dezember 1934 verſetzt Forſt-
aſſeſſor Jakob in Dietzhauſen, Bez. Erfurt.

Gendarmeriehauptmann Wilke in Torgau
tſt zum Gendarmeriemajor befördert und
nach Erfurt verſetzt worden.

Gendarmeriehauptmann Hornig in Trier
iſt nach Torgau verſetzt worden.

Aus dem Dienſt der Regierung Merſe-
burg ſind geſchieden und in den Ruheſtand
getreten Regierungsoberinſpektor Kabiſch,
Rechnungsreviſor Dünſchel, Regierungsſekre-
tär Hagemann und Regierungsamtsgehilfe
Thiele.

Der Regierungsinſpektor Wimmer
wurde am 1. Oktober zum Hilfsreviſor beim
Rechnungsamt der Regierung Merſeburg er-
nannt.

Als Regierungsbürodiätare wurden in den
Dienſt der Regierung Merſeburg berufen:
T orgungtanwärter Riecke und Welker-

ng.

Major Radwan verſetzt.
Perſonalnachrichken der Landespolizei.

Der Kommandeur der Landespolizei, Major
Radwan, iſt mit dem 5. Oktober in gleicher
Stellung zur Landespolizei Wittenberg verſetzt
worden. Sein Vachfolger iſt Major Branun.
Der von Merſeburg Scheidende hat ſich geſtern auf
dem Hofe der Polizeinnkerkunft von der Landes-
polizei Merſeburg verabſchiedet.

Arbeitsgan im neuen Heim.
Ab 1. Oktober 1934 ſind die Räume des

Arbeitsgaues 14 von Weißenfelſer Straße
3 nach Nulandtſtraße 5 verlegt worden.
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Drei Sorten Verkehrsſünder.
Anfänger, Unachtſame, Berufsüberkreker unkerſcheidet die höchſte Polizeiſtelle.

Der Verkehrspolizeireferent des Befehls-
habers der Deutſchen Polizei und Leiters der
Polizeiabteilung im Reichsinnenminiſterium,
des Generals Daluege, Regierungsrat Dr.
Schifferer, äußerte ſich unlängſt über die drei
großen Kategorien von Verkehrsſündern, die
man heute noch im Verkehr antreffe. Die
erſte Kategorie umfaſſe die „Anfänger“ und
die kleinen Sünder im Voerkehr, deren Ver-
fehlungen vor allem aus Unkenntnis her-
rührten und die durch einfache Verwarnun-
gen erzogen werden könnten.

Weitaus der größte Teil der Verkehrs-
ſünder entfalle jedoch auf die zweite Katego-
rie, die aus Gleichgültigkeit und Unachtſam-
keit die Uebertretungen begehen. Hier ſetze
die gebührenpflichtige Verwarnung ein; denn
bei dieſer Kategorie helfe nur das Motto:
„Sie müſſen zahlen, bis ſie es lernen!“ Mit
rückſichtsloſer Schärfe aber werde gegen die
dritte Kategorie vorgegangen, die ſich über-
haupt nicht um die Beſtimmungen kümmere
und geradezu aus berufsmäßigen Dauer-
übertretern beſtehe. Dieſe Leute könnten nur
mit den ſchärfſten Strafmitteln grbeſſert
werden, ſchließlich nur durch Wegnahme der
Fahrzeuge und Entziehung der Fahrbefug-
nis, ohne Rückſicht darauf, ob eine wirtſchaft-
liche Schädigung darauf für ſie entſtehe.

Es ſei ganz zweifelsfrei, daß der größte
Teil der Kraftfahrer ſich weſentlich diſzipli-
nierter benehme, als alle anderen Straßen
benutzer, weil die Kraftfahrer ſchon ſeit Jah-
ren unter ſehr ſchweren Ausnahmebeſtim-
mungen geſtanden hätten. Bei Beurteilung
des Kraftfahrzeugverkehrs müſſe man beden-
ken, daß man ſehr wohl ſchnell und dennoch
vorſichtig, andererſeits aber langſam und
dennoch unvorſichtig fahren könne. Es gäbe
einen gewiſſen Prozentſatz kraftfahrender
Damen, die ganz hervorragend führen.

Der größte Teil der Frauen aber fahre
zaghaft und ohne Herz;

das ſei für die glatte Abwicklung des Ver-
kehrs ſehr ſtörend. Jntereſſant ſei übrigens,
daß der größte Teil der Kraftfahrzeugunfälle
nicht durch Anfänger hervorgerufen werde,
ſondern durch Leute, die etwa ein Jahr füh-
ren und dann glaubten, ſie „könnten es“ und
die dann leichtſinnig würden.

Schließlich ſei noch feſtzuſtellen, daß noch
ſehr viele Fahrzeuge ſich nicht in verkehrs-
ſicherem Zuſtande befinden. Derartige Fahr-
zeuge müßten und würden rückſichtslos aus
dem Verkehr gezogen werden.

Haben Sie ſchon?
Noch iſt es Zeit noch iſt er zu haben.
Der Merſeburger Kreiskalender 1935 näm-

lich. Er iſt diesmal ſehr früh erſchienen,
deshalb wird er auch eher als ſonſt vergrif-
fen ſein. Es empfiehlt ſich daher, mit dem
Kauf dieſes billigen Jahrbuches nicht bis
zu Weihnachten zu warten denn dann
könnte es leicht möglich ſein, daß kein ein-
ziger Kalender mehr zu haben iſt.

Der Kreiskalender iſt äußerſt reichhaltig
aus geſtattet und bringt neben heimatlichen
Beiträgen eine Fülle von Kriegsgeſchichten,
Erzählungen und Gedichten. Er ſollte in
keinem Hauſe fehlen, denn er iſt ein getreuer
Begleiter durch das neue Jahr.

Kinderſchuhe und Trauringe

Was alles in Merſeburg gefunden wurde.
Jm September ſind folgende Gegenſtände

als gefunden abgegeben und bisher nicht ab-
geholt worden: 1 Paar neue Kinderſchuhe, 1
Mädchen-Hitlerjacke, 2 Trauringe, 1 Kraft-
wagenerſatzrad, 1 neue Wachstuchdecke, 1
Fingerring mit Stein, 1 Jackett und blaue
Mütze, 2 Gelöbörſen, 1 Damenwollweſte, 1
SA.-Mütze, 1 Paket mit Kleidungsſtücken,
1 Briefmarkenalbum, ferner verſchiedene
Schlüſſel uſw. Eigentumsanſprüche können
von den Verlierern im Polizeigeſchäftszim-
mer Nr. 19 Rathaus am Markt wäh-
rend der Dienſtſtunden geltend gemacht
werden.

Ludwig Daumann 86 Jahre.
Das 86. Lebensjahr beſchließt am Sonn

abend, dem 6. Oktober, in noch geiſtiger und
körperlicher Friſche der Privatmann Ludwig
Daumann, Burgſtraße 4 wohnhaft. Seit
55 Jahren iſt der alte Herr Bürger unſerer
Stadt. Er hat an dem Kriege 1870--71 teil-
genommen und gehört zu den wenigen, die
im Spiegelſaal zu Verſailles des neuen deut-
ſchen Reiches Geburtsſtunde miterlebt haben
Wir gratulieren herzlich und wünſchen einen
recht geſunden Lebensabend.

Jagd auf „Hochwild“
in der Hälterſtraße,

Aus einem Hauſe in der Hälterſtraße war
heute vormittag ein Kanarienvogel ent-
flogen, der wahrſcheinlich noch nichts rechtes
mit ſeiner neu gewonnenen Freiheit anzu-
fangen wußte, denn er flatterte aufgeregt
über die Straße, bis er ſchließlich von ſeinen
Beſitzern entdeckt wurde. Nun ſetzte eine auf-
regende Jagd ein, bei der man ſich ſogar
einer Leiter bediente. Doch der kleine Aus-
reißer war ſchneller als ſeine Verfolger und
immer gerade in dem Augenblick, in dem er
gefaßt werden ſollte, verſchwand er, um ſich
irgend wo anders aufs neue niederzulaſſen.

Wie die Jagd auf den kleinen gelben Kerl
endete, wiſſen wir nicht zu ſagen, da ſie bei
Redaktionsſchluß noch andauerte.

Zur Hebung der Geflägelzucht.

Die Mitglieder des Vereins zur Hebung
der Geflügelzucht für Merſeburg und Um-
gegend trafen ſich im „Schützenhaus“, um mit
einigen Bekanntmachungen des Landesfach-
gruppenleiters Walter Moritz vertraut ge
macht zu werden. Dann wurde noch auf die
große Geflügelſchau in Magdeburg vom H.
bis 12. November hingewieſen. Der Vor-
ſitzende gab einen Bericht über die letzte
Kreisverſammlung der Geflügelzüchter in
Bad Lauchſtädt. Jm nächſten Jahre ſoll wie
der die Stallprämiierung eingeführt werden
Zum Schluß wurden Ausſtellungsfragen be-
handelt. Zur nächſten Verſammlung erwar-
tet man eine rege Teilnahme, da das Aus-
ſtellungsperſonal gewählt und alle Ausſtel-
lungsangelegenheiten geregelt werden müſſen
Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den Füh-
rer fand die Verſammlung ihr Ende.

Dächer prüfen laſſen!
Hausbeſitzern ſei jetzt vor Beginn des Win-

ters empfohlen, die Dächer, Eſſen und Ver-
ſchläge prüfen zu laſſen. Denn mit den
Häuſern iſt es wie mit den Kleidern; ein
kleines Loch, das unbeachtet bleibt, reißt
leicht ins ganze. Zudem bringt ein ſchadhaf-
tes Dach noch allerhand Nachteile. Regnet es
in den Dachboden, oder ſchneit es gar hin-
ein, ſo wird das Holz leicht faulen. Iſt das
Ziegeldach oder der Schornſtein ſchadhaft, ſo
kann leicht ein Paſſant der Straße oder ein
Hausbewohner ſelbſt durch ein herabfallendes
Ziegelſtück erſchlagen werden. Aus dieſem
Grunde iſt auch die Feſtigkeit der Firmen-
ſchilder an den Häuſern, die der Balkone und
Verſchläge zu prüfen. Auch hier heißt es:
Nicht vorgeſehn und nachbedacht, hat manchen
in groß' Leid gebracht!

Rückfahrkarken zum Unkeroffizierkag.

Zu der am 6., 7. und 8. Oktober d. Js. in
Weißenfels ſtattfindenden Wiederſehens-
feier des Vereins ehem. Weißenfelſer Unter-
ofſizierſchüler werden von den Bahnhöfen
in einem Umkreis von etwa 75 Tarifkilo-
metern um Weißenfels Sonntagsrück-
fahrkarten (auch Blanko) nach Weißen-
fels an jedermann ohne weiteres ausgegeben
Die Karten gelten zur Hinfahrt vom
Sonnabend, dem 6. Oktober 0 Uhr bis Sonn-
tag, den 7. Oktober; zur Rückfahrt vom
Sonnabend, dem 6. Oktober 12 Uhr bis Mon-
tag, den 8. Oktober 12 Uhr (ſpäteſter Antritt
der Rückfahrt).

Liegen geblieben
Das Lieferauto einer halliſchen Feinkoſt-

fabrik hatte am Donnerstag mittag am Roß-
markt eine Panne und lag mitten auf der
Straße für längere Zeit feſt. Wie üblich
hatte ſich eine größere Zuſchauergruppe ge-
bildet. Nachdem der Schaden behoben war,
konnte der Wagen ſeine Fahrt fortſetzen.

Weiß man denn, wohin
man fährt?

Wenn man den neuen Winterfahrplan des
„Merſeburger Tageblatt“ für 1934—85 in der
Taſche hat, dann weiß man ganz genau,
wohin man fährt. Der Winterfahrplan tritt
am 7. Oktober in Kraft, koſtet nur 10 Pfen
nig und bringt alle Zugverbindungen unſerer
Heimat. Neben den Fahrplänen der Reichs-
bahn ſind die der Ueberlanöbahnen und der
Autobuslinien berückſichtigt. Ferner gibt der
Fahrplan Auskunft über Sonntagsrückfahr-
kerten und über die Fahrpreiſe, über den Ge-
päcktarif der Reichsbahn, über die Eilzugs-
und Schnellzugszuſchläge, über die Preiſe der
Platzkarten, Bett- und Fahrradkarten, Ur
laubskarten, Zehnerkarten, Geſellſchaftsfahr
ten, Sonntagsſammelkarten und Ermäßigung
für kinderreiche Familien. Ein kleiner Poſt
tarif iſt beigefügt.

Dieſes kleine Kursbuch iſt überſichtlich ge
ordnet' und jedes Kind kann ſich darin zu-
rechtfinden. Da der billige Fahrplan erfah-
rungsgemäß immer bald vergriffen iſt, emp-
fiehlt ſich ſeine baldige Beſchaffung.

Merſeburger Filmſchan.

„Jn Sachen Timpe“,
Kammerlichtſpiele.

Das Programm der Kammerlichtfpiele iſt
auch diesmal wieder außerordentlich viel
ſeitig. Neben der Wochenſchau und einem
bunten Varieté-Film gibt es das Volksſtück
„Jn Sachen Timpe“, einen Film, der rüh-
rend und humoriſtiſch zugleich iſt. Paul
Beckers, der bekannte Humoriſt, begegnet uns
als biederer Schuhmachermeiſter Timpe, dem
von einer ſeiner Kundinnen ein Diebſtahl
nachgeſagt wird. Es kommt zu einem Pro
zeß, in dem Timpe „wegen Mangel an Be
weiſen“ freigeſprochen wird. Aber das Ge-
tuſchele der Leute hört nicht auf; alle ſehen
in Timpe nach wie vor den Dieb und erſt
als durch einen Zufall ans Tageslicht kommt,
daß der eigene Sohn der Beſtohlenen der
Dieb iſt, da fühlt ſich Timpe wieder frank
und frei, wie er es früher immer geweſen
iſt. Das iſt in groben Zügen der Jnhalt des
ſehr ſehenswerten Films, in dem neben Paul
Beckers auch Paul Richter, Elſe Elſter, Hugo
Fiſcher-Köppe und viele andere bekannte
Filmſchauſpieler mitwirken. Natürlich kommt
auch die Liebe dabei zu ihrem Recht und zum
Schlus werden uns gleich zwei verlobte
Pacyxe vorgeſtekkr.

Eine Geſchmackloſigkeit.
Tanzen zu hiſtoriſchen Märſchen.

Der Regierungspräſident in Magdeburg
rügt eine Geſchmackloſigkeit, die nicht nur
auf den Bezirk Magdeburg beſchränkt iſt,
ſondern leider auch hierzulande dann und
wann anzutreffen iſt. Der Regierungspräſi-
dent ſchreibt:

„Es iſt feſtgeſtellt worden, daß in einigen
öffentlichen Lokalen noch immer zu hiſtori-
ſchen Armeemärſchen getanzt wird. Bis-
her habe ich davon abgeſehen, die Geſchmack-
loſigkeit des Tanzens zu hiſtoriſchen Armee-
märſchen durch Polizeiverordnung ausdrück-
lich zu verbieten, da ich von dem geſunden
Sinn der Bevölkerung erwarte, daß ſie der
Würde dieſer Märſche Rechnung trägt und
von ſich aus das Tanzen dazu unterläßt. Jch
bin auch überzeugt, daß dieſer nochmalige
Hinweis auf die Grunögedanken des Geſetzes
zum Schutze der nationalen Symbole genügt,
um die Klagen in dieſer Hinſicht endgültig
verſtummen zu laſſen.“

Ein Schweinigel feſtgenommen.
Geſtern wurde ein über 50 Jahre alker

Mann feſtgenommen, der ſich in den Anlagen
des Gotthardteiches den Schulmädchen in
ärgerniserregender Weiſe gezeigt hat. Der
Feſtgenommene wurde dem Amtsgericht zu-
geführt.

Wie wird das Wetter
Unbeſtändig und Niederſchlagsneigung.
Zunächſt noch unbeſtändig und Schaner-

niederſchläge nicht ausgeſchloſſen, dann be
ginnt wieder eine Wetterberuhigung.

Zahlungen nach dem Ausland.
Ohne Deviſenbeſcheinigung oder Deviſen

genehmigung ſind Ueberweiſungen und Zah-
lungen im Poſtſcheckverkehr nach dem Saar-
gebiet und dem Ausland nur noch bis 10 Mk.
Poſtanweiſungen nach dieſen Gebieten allge-
mein nur noch bis 10 Mark für die Perſon
und den Kalendermonat zuläſſig. Renten-
zahlungen und Verſorgungsbezüge werden
von dieſer Einſchränkung nicht. berührt.
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300 alte Kämpfer in Dresden
Kudolf Heß und Dr. Ley als Gäſte Begrüßungsabend im Schauſpielhaus

Die Tagung der Reichs- und Gauleiter,
mit der das Treffen der dreihundert dienſt-
älteſten Politiſchen Leiter verbunden iſt, nahm
am Donnerstagabend programm-
gemäß mit dem Begrüßungsabend der Gau-
leitung Sachſen im Dresdener Schau-
ſpielhaus ihren Anfang. Jm Parkett des
Schauſpielhauſes nahmen die dreihundert
alten Kämpfer Platz, die Ränge füllten ſich
mit den Reichsleitern und Gauleitern. Gau-
leiter Mutſchmann richtete von der Bühne
aus herzliche Worte der Begrüßung an ſeine
alten Mitkämpfer und vor allem auch an den
Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß,
ſowie den Stabsleiter der PO., Dr. Ley,
deſſen Anweſenheit der Tagung eine beſon-
dere Bedeutung gab.

Hierguf hielt der Stellvertreter des
Führers, Reichsminiſter Pg. Rudolf Heß,
eine Anſprache, in der er die alten Kämpfer
der Bewegung begrüßte und ihnen verſicherte,
daß ſie nicht vergeſſen würden. Jnsbeſon-
dere der Führer vergeſſe ſie nie. Er habe den
alten Kämpfern den Dank des Führers zu
übermitteln, daß ſie ſo treu ausgehalten
hätten, und daß ihr Glaube einſt, als der
Kampf hoffnungslos ſchien, ſo ſtark war.
Viele von denen, die einſt mitgekämpft hätten,

ſeien nicht ſtark genug geweſen, um durchzu-
halten, denen aber, die durchgehalten haben,
ſei es zu verdanken, daß der Kampf nicht um-
ſonſt war. Dafür hätten die alten Kämpfer
nur die Erinnerung an Freud und Leid dieſer
Kampfjahre, und zwar mehr noch an Leid
als an Freude, denn ſchwer ſei der Kampf ge-
weſen, ſchwer insbeſondere, die materiellen
Mittel aufzubringen. Wenn der Führer die
Partei kürzlich als einen Orden bezeichnete,
ſo ſeien die alten Kämpfer der Bewegung die
erſten Ordensbrüder, die Träger eines Stücks
deutſcher Geſchichte, die fortſtrahlen werde für
Jahrhunderte. Einſt würde man an die Zeit
zurückdenken, da das neue Deutſchland von
1933 und 1934 marſchierte in eine neue beſſere
Zukunft. Jn allen Orten würden die Mahn-
mäler erinnern an den einen, der damals
den Marſch befahl, der erſte Polktiſche Leiter
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung: Unſer
Führer Adolf Hitler. Jhm Siegheil!

Der Rede des Stellvertreters des Führers
folgte langanhaltender ſtürmiſcher Beifall.
Stehend ſangen die Politiſchen Leiter das Lied
der nationalſozialiſtiſchen Revolution. Dann
begann die Vortragsfolge des Begrüßungs-
abends, die von Künſtlern der ſächſiſchen
Staatstheater beſtritten wurde.

Guke Straßen in Anhalt
Ortſchaften hemmen den Schnellverkehr Reichsſtraße Deſſau- Magdeburg bald ferkig

Der Ausbau der zur Reichsſtraße erklär-
ten Straße Deſſau Roßlau Zerbſt

Magdeburg geht, mit Ausnahme der
Zerbſter Brücke in Roßlau, ſeinem Ende ent-
gegen. Der Ausbanu des anhaltiſchen Teils
der Straße brachte die Belegung mit Klein-
pflaſter vom Ausgang der Stadt Zerb ſt bis
zur anhaltiſchen Verwaltungsgrenze, alſo etwa
zwei Kilometer. Hier wurde die Straße in
einer Breite von ſechs Metern völlig neu,
alſo bis kurz vor dem Töppeler Weg
muſtergültig. Nichts hindert hier die volle
Entwicklung des Autos bis zur Höchſtge-
ſchwindigkeit. Der andere Teil zwiſchen Zerbſt
und Roßlau in 15 Kilometer Länge weiſt mit
ſtarker Wölbung und unzureichender Breite
die bekannten Mängel auf der Ausbau
bleibt der Zukunft vorbehalten. Auf preußi-
ſcher Seite hat man von der anhaltiſch-preußi-
ſchen Verwaltungsgrenze bis zur Berliner
Straße in Heyrothsberge noch 1/2 Meter,
zumeiſt Teerdecke, angebaut und die vorge-
ſchriebene 6-Meter-Breite erfüllt. Jdeal iſt
auch dieſe Strecke nicht zu nennen, weil ſich
die Verbreiterung zum Teil beträchtlich ab-

hebt. Man iſt hier mit dem Ausbau ziemlich
fertig; der Verkehr wird jedenfalls dadurch
nicht beeinträchtigt. Das Hauptſtück von
Schora über Leitzkau bis Dannig-
kow iſt ſo gut wie vollendet. Jn Dannigkow
iſt eine ſchöne neue Ortsſtraße entſtanden.
Zwiſchen Kleingommern und Gommern
folgt wieder Kleinpflaſter mit Teerſeiten-
ſtreifen, zwiſchen Gommern, Wahlitz,
Menz und Königsborn wechſelt Klein
pflaſter mit Teer. Betrachtet man die Bau-
arbeiten. unter dem Geſichtspunkt ihres
Zweckes, nämlich des Schnellverkehrs als Zu-
bringerſtraße für die Reichsautobahn Nord-
Süd (Berlin--München), dann iſt von den
Bauverwaltungen zwar das Menſchenmögliche
getan worden, eine ideale Löſung iſt aber noch
nicht entſtanden. Die Durchfahrten in Zerbſt,
Leitzkau und Gommern hemmen den Schnell-
verkehr. Dazu kommen die Bahnübergänge in
Gommern und Königsborn. Man wird
erſt dann von einer wirklichen Löſung ſprechen
können, wenn die Zurücklegung der Strecke
Deſſau Magdeburg in Bahnzeit möglich iſt,
nämlich in einer knappen Stunde.

Was Betktelei einbringk
Die Gaben auf dem Pferdewagen.

Zwei Bewohner aus Frankenheim
(Rhön) bettelten ſich in den Dörfern der
näheren Umgebung in kurzer Zeit die be-
achtliche Menge von 12 Zentner Kgrtoffeln
zuſammen, zu deren Heimtransport ſie ſich
ſogar ein Pferdefuhrwerk beſtellen mußten.
Der Gemindevorſtand, der von dem einträg-
lichen Beutezug der Bettler unterrichtet
wurde, ließ die Kartoffeln beſchlagnahmen
und überwies ſie der Winterhilfe. Die Bett-
ler ſehen ihrer Beſtrafung entgegen.

Der Schnellzug ohne Keiſende
Verſuche der Reichsbahn bei Stendal.

Die Deutſche Reichsbahn wird in der näch
ſten Zeit zwiſchen Stendal und Salz-
wedel intereſſante Verſuche durchführen. Sie
hat hier eine Verſuchsſtrecke mit geſchweißten
30-Meter-Schienen geſchaffen, auf der der
Wirkungsgrad zwiſchen Oberbau und Fahr-
zeug im Hinblick auf die höheren Geſchwindig-
keiten feſtgeſtellt werden ſoll. Zu dieſem Zweck
wird ein Schnellzug drei Monate lang täglich
zehnmal dieſe Strecke in einer Geſchwindigkeit
von 120 bis 150 Kilometer in der Stunde
durchfahren, bis er rund 100000 Kilometer
zurückgelegt hat. Da die 30-Meter-Schienen
faſt lückenlos zuſammengefügt ſind, machen
ſich bei den hohen Geſchwindigkeiten die
Schienenſtöße faſt kaum bemerkbar. Wenn ſich
der neue Oberbau bewährt, ſoll er auf allen
FD.-Zugſtrecken im Reich verwandt werden.

nenartige Elbſchiffahrt

Neue Formen der Motoriſierung.
Die Motoriſierung der E.lbeſchiffahrt

nimmt noch immer neue Formen an. Geſtern
lenkte auf der Elbſtrecke ein großer Laſtkahn
durch das Motorengeräuſch die Aufmerkſam-
keit der Elbanwohner auf ſich. Der Motor
war nicht auf dem großen Laſtkahne, ſondern
auf dem winzigen Beiboote eingebaut.
Das kleine Handboot war imſtande, den rie-
ſigen Laſtkahn zu Tal zu ſchieben, während die
Steuerung vom Laſtkahn aus erfolgte. Die
Tagfahrt ging ſchneller von ſtatten als ein
Fußgänger wandert.

T keruns der Jugendherberge „Dübener
Heide“.

Die durch den Kreis Bitterfeld errichtete
Jugendherberge iſt vor kurzem durch einen
Neuban weſentlich vergrößert worden. Allen
Mitgkiedern des Reichsverbandes für Deutſche

Jugendherbergen ſtehen nunmehr in dem
landſchaftlich ſchön gelegenen, früheren
„Landjugendheim“ rund 90 Betten mit
Decken ſowie als Neuerung eine Selbſtkocher-
küche zur Verfügung. Die neue Anſchrift
lautet: Kreisjugendherberge „Dübener Heide“,
Düben (Mulde).

Dienſteinkommen gekürzt
Verfahren gegen thüringiſche Beamte.

Im Dienſtſtrafverfahren gegen den frühe-
ren Bürgermeiſter Dr Schröer. Hild-
burghauſen, iſt nach achttägiger, wieder-
holter Verhandlung von der Thüringer
Dienſtſtrafkammer die Entſcheidung verkündet
worden, wonach Dr. Schröer zu einer Dienſt-
einkommenkürzung ein Zehntel des Ge-
halts für zwei Jahre verurteilt worden
iſt. Ehrenrührige vder eigennützige Hand-
lungen kommen nicht in Betracht. Der
Dienſtſtrafhof in Jena hat das im vergange-
nen Jahre gegen Landrat Dr. Thein
ergangene Urteil, das auf Strafverſetzung
und Geldſtrafe lautete, aufgehoben. Es
erging ein neues Urteil, das eine zeitweilige
Gehaltskürzung vorſieht, von einer Strafver-
ſetzung aber Abſtand nimmt.

Oberröblingen Ouerfurt
50 Jahre beſteht jetzt dieſe Nebenbahn.

Jm Jahre 1864 hatte man die Bahn Halle
Sangerhauſen gebaut. Zwanzig Jahre

ſpäter wurde der Bau der Nebenbahn Ob er-
röblingen Querfurt beendet. Vor
fünfzig Jahren, am 10. Oktober 1884, wurde
die Bahnlinie von Oberröblingen nach Quer-
furt feierlich eröffnet. Als der erſte Zug in
Schraplau einrollte, hatte ſich faſt die ganze
Einwohnerſchaft am Bahnhof eingefunden.
Gar mancher benutzte die Gelegenheit, die
erſte Fahrt nach Querfurt mitzumachen. Be-
ſonders wichtig war der Bau der Bahn für
die Kalkbrennereien. Die Abfuhr des
Kalkes wurde durch die neue Bahnlinie ſehr
erleichtert.

„Was ſind alle eure Schätze,
Schraplau in die Runde ſpricht,
Ohne Kalktransport verroſten
Schienen ſelbſt im Sonnenlicht.“

Der Laſtwagenanhänger war nicht geſtohlen!
Zu dem geſtern gemeldeten Diebſtahl

eines unbeaufſſichtigt ſtehen gebliebenen Laſt-
wagenanhängers wird heute mitgeteilt, daß
der Wagen mitſamt ſeiner Ladung
wiedergefunden hat. Ein vorüberfahrender

Laſtautoführer ſah den Anhänger ſtehen und
handelte jedenfalls klüger, als der Füh-
rer des Anhängers ſelbſt; er benachrichtete
die Eigentümerin des Wagens, eine aus-
wärtige Firma, die durch ihren Leipziger
Generalvertreter die Waren in Wallwitz-
hafen ſicherſtellen und ihren Anhänger ab-
holen ließ.

Raucherlaubnis ſoll neue Fahrgäſte anziehen.
Um der Straßenbahn in Chemnitz neue

Fahrgäſte zuzuführen, hat der Rat beſchloſſen,
daß mit Wirkung vom 1. Oktober 1934 das
Rauchen in den Anhängewagen der Straßen-
bahn geſtattet ſein ſoll.

Aus der Umgebung

Oie Aue und ihre Machbarschart

Der günſtige Augenblick.
Der Einbrecher als Ausbrecher. Er entfloh durch das Fenſter.

a. Schkendiß. Am Mittwochabend gegen
7 Uhr ergriff der wegen Einbruchs feſtge-
nommene Paul N. die Flucht aus dem Ge-
fängnis und konnte bisher nicht wieder ein-
gefangen werden. N. benutzte den Augen-
blick, wo der Juſtizwachtmeiſter, das Abend-
brot von ſeiner Frau erhielt, um durch ein
Fenſter des Amtsgerichts zu entweichen und
dann die Mauer an der Amtsgaſſe über-
kletterte.

Was das Standesamt meldet.
a. Weſenitz. Jm Monat September wur-

den hier beurkundet: 1 Eheſchließung, 1 Ge-
burt und 1 Sterbefall. Von Jahresbeginn
bis Ende September wurden 12 Ehen ge-
ſchloſſen, 14 Geburten und 9 Todesfälle ver-
zeichnet.

a. Horburg. Jm September wurden beim
Standesamt 2 Eheſchließungen und eine Ge-
burt beurkundet. Ergebnis vom Jahresbe-
ginn ab bis September 7 Eheſchließungen, 4
Geburten und 3 Todesfälle.

20 Biſamratten erlegt.
a. Pretzſch. Jm September konnte hier

ein Biſamjäger 20 dieſer ſchädlichen Nager
erbeuten.

Um Leuno unck Pürrenberg

Der zweite Lehrgang eröffnet.
d. Bad Dürrenberg. Am Dienstag wurde

der zweite Lehrgang der Staatlichen
Schule für Wirtſchaft und Arbeit
mit einer ſchlichten Feier eröffnet. Pg.
Rünger begrüßte die 64 Kurſusteilnehmer
und richtete an ſie eindringliche Worte. Nach
Beendigung ſeiner Rede wurde unter dem
Gefang des Deutſchland- und Horſt Weſſel-
liedes die Flagge gehißt und jeder Schüler
durch Handſchlag verpflichtet.

Aus dem Geiselta,

Herbſtmarkt auf dem Schützenplatz.
g. Mücheln. Der diesjährige Herbſtmarkt

findet am kommenörn Sonntag und Montag
auf dem Schützenplatz ſtatt.

Pflaſterarbeiten der Mübag.
g. Mücheln. Wie die Stadtverwaltung

bekanntgibt, hat ſich die Mübag bereiterklärt,
die Gleisanlage Mücheln--Eptingen auf-
pflaſtern zu laſſen. Ferner ſoll am „Roten
Hirſch“ eine Hochbordanlage geſchaffen wer-
den.

Als Gemeindeſchulze beſtätigt.
g. Stöbnitz. Der Gemeindeſchulze Oswald

Kaßler iſt vom Landrat auf 12 Jahre für
ſein Amt beſtätigt worden.

Mit „Sehr gut“ beſtanden.
g. Lützkendorf. Die Gehilfenprüfung in

der Damenſchneiderei beſtand Fräulein Ele-
onore Ziegler von hier mit „Sehr gut“.
Fahrradmarder an der Arbeit.

g. Lützkendorf. Am Mittwoch wurde
aus dem Schuppen eines Bauern einer Frau
aus Mücheln das Fahrrad geſtohlen. Der
Dieb ließ ſeltſamerweiſe ein ganz neues
Fahrrad ſtehen und bemächtigte ſich des alten
Anzeige iſt erſtattet,

Aus dem Kreise Weibenfels

Kraftwerk der Eſag wieder in Betrieb.
w. Großkayna. Ende März dieſes Jahres

wurde das Kraftwerk der „Eſag“ ſtillgelegt.
Nachdem im Verlaufe des Sommers einige
größere Reparaturarbeiten ſowie Neubauten
vorgenommen und erledigt wurden, konnte
der Betrieb am 1. Oktober in vollem Um-
fange wieder aufgenommen weroörn.

Das Lützener Land

Wiegen und Särge.
ue. Großſchkorlopp. Jm September wur-

den beim Standesamt 7 Geburten, 6 Ehe-
ſchließungen und 5 Sterbeſälle beurkundet.
Perſonalnachricht der Juſtiz.

ne. Lützen. Der am 1. Oktober von hier
nach Hohenmölſen verſetzte Aſſeſſor Gleine
wurde gleichzeitig zum Amtsgerichtsrat in

Zeitz mit dem dienſtlichen Wohnſitz in Hohen-
mölſen beſtellt. Er wurde ferner zum Vor-
ſitzenden des Anerbengerichts Hohenmölſen
und ſtellvertretenden Vorſitzenden in Teu-
chern ernannt.

Ein Unglück kommt ſelten allein.

ue. Lützen. Am Mittwochabend fuhr ein
Perſonenwagen mit Anhänger aus Leipzig
gegen einen Baum. Kurz darauf paſſierte
ein Weißenfelſer Auto die Straße, ſtreifte
den Anhänger und fuhr ebenfalls gegen
einen Baum. Das Unglück hatte größeren
Sachſchaden zur Folge.

Aus Gründen der Verkehr-ſicherheit.
ue. Röcken. An den Bahnübergängen der

Eiſenbahnſtrecke Lützen Pörſten ſind meh-
rere Straßenbäume bis auf einen Meter
über dem Erdboden abgeſägt worden, um
einen Ueberblick auf den Zugverkehr zuzu
laſſen. Bei Neuanpflanzungen werden dieſe
Baumſtümpfe durch weiß geſtrichene Steine
erſetzt.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Sie gedeihen nicht

m. Blöſien. An der Straße nach Frank
leben ſind wieder viele junge Kirſchbäume ein
gegangen. Die Bäumchen ſind ſicher ein
Opfer der Trockenheit dieſes Sommers gewor-
den.

Vertrauensmann des Jugendamtes.
m. Hohenweiden. Als Vertrauensmann des

Kreisfugendamtes wurde für die Gemeinde Orts-
ſchulze Hermann Gebes beſtellt.

Nach dem Reichsparteitag.
m. Holleben. Jn der letzten Verſammlung

der NSDAP ſprach Pg. Gericke über ſeine
Eindrücke auf dem Reichsparteitag. Einen
zweiten Vortrag hielt Pg. Reichmuth, der
ebenfalls mit Jntereſſe verfolgt wurde.

Neuer Fenuerlöſchbrunnen
m. Beuchlitz. Hier wird die Herſtellung eines

größeren Feuerlöſchbrunnens freudig begrüßt.
Zum Schutz gegen Froſt iſt der Brunnen mit
zwei ſtarken Deckeln verſehen.

Aus dem Kreise Querfurt

Verpachtung der Gemeindejagd.
qu. Niedereichſtädt. Jm Wege öffentlicher

Verſteigerung iſt die Gemeindejagd auf neun
Jahre an die Bauern Albin und Paul Hein
rich weiterverpachtet worden. Der jährliche
Pachtpreis beträgt 1400 Mark und die Jagd
umfaßt eine Fläche von 950 Hektar.

(Schlu“ des redaktionellen Teils.)

Die inzwiſchen zugeſtellten Liſten für die Perſonenſtands
aufnahme 1934 werden ab 10. Oktober abgeholt.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung im Amts
blatt der Stadt Merſeburg vom 27. September 1934 weiſe ich
nochmals auf ſorgfältige und vollſtändige Ausfüllung der
Liſten hin. Nicht vollſtändig ausgefüllte Liſten werden auf
Koſten des zur Ausfüllung Verpflichteten zurückgeſandt.

Ferner weiſe ich darauf hin, daß die Hausliſten und die
Anlagen als Steuererklärung für die Einheitsbewertung der
Grundſtücke auf den 1. Januar 1935 gelten und deshalb von
den Grundſtückseigentümern, ihren zur Abgabe von Steuer
erklärungen Bevollmächtigten oder geſetzlichen Vertretern unter
ſchrieben werden müſſen. Unrichtige und unvollſtändige An
gaben in den genannten Liſien ſind ſtrafbar.

Die Grundſtückseigentümer oder deren Vertreter werden
gebeten, die Liſten ab 10. Oktober 1934 zur Abholuug bereit
zuhalten und alle bis zum 20. Oktober 1934 nicht abgeholten
Liſten umgehend an das Stadtſteueramt abzugeben.

Merſeburo, den 1. Oktober
V h würgermeiſter.

An und Abmeldung der Hunde
Es wird darauf hingewieſen, daß Hunde binnen 2 Wochen

nach Anſchaffung im Stadtſteueramt, Verwaltungsgebäude III,
Chriſtianenſtraße 23, 2 Treppen, Zimmer 23, angemeldet
werden müſſen.

Neugeborene Hunde gelten als angeſchafft, wenn ſie das
Alter von 10 Wochen erreicht haben.

Abgeſchaffte Hunde ſind unter Rückgabe der Hundeſteuer
marke abzumelden. Die Steuer iſt bis zum Ablauf desjenigen
Vierteljahres, in welchem die Abmeldung erfolgt, fortzuzahlen.

Zuwiderhandlungen werden beſtraft.
Hunde ohne oder mit einer ungültigen Steuermarke werden

aufgegriffen und nur dann wieder frei bezw. zurückgegeben
wenn die Zahlung der Steuer nachgewieſen und die Fanggebühr
nebſt den ſonſtigen Koſten gezahlt iſt. Andernfalls wird der
Hund verſteigert oder vernichtet.

Merſeburg, den 2. Oktober 1934.

h Der Oberbürgerxmeiter.
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Alles Große, alſo vor allem auch alles
Politiſche iſt im Grunde einfach. Alles ein
ſache iſt aber letztlich erhaben. Erich Koch

Was du auch tuſt, um reiner, reifer, freier
zu werden, du tuſt es für dein Volk. Treitſchke

Pechvögel
Heitere Erzählung von T. R. Grok.

Durmann hatte ſich damit abgefunden, daß es
un einmal in dieſer Welt Menſchen gab, die
immer Glück hatten, und wieder andere, die
augenſcheinlich vom Pech verfolgt wurden.
Es hatte lange gedauert, bis Durmann ſo weit
gekommen war, aber er hatte notgedrungen
eingeſehen, daß dies der einzige Weg war, um
ſich ſein Leben nicht allzuſehr zu vergällen. Sein
einziger Troſt war ſein Freund Polmers, ein
ebenſo großer Pechvogel, aber keiner, der ſich
in ſein Schickſal ergeben hatte. Jm Gegenteil,
der ſchimpfte den ganzen Tag über alles, was
ihm paſſierte, und wenn er es nicht länger
verſchmerzen konnte, dann ſuchte er Troſt bei
ſeinem Freunde Durmann. So war er auch
heute abend bei ihm erſchienen, aber aus-
nahmsweiſe nicht, um zu ſchimpfen, ſondern
mit einer großen Neuigkeit. Er hielt Dur-
mann eine Zeitung unter die Naſe, und dieſer
las: „Aufruf an Pechvögel! Alle die, die vom
Pech verfolgt werden, müſſen der Verſamm-
lung beiwohnen, die morgen abend im unteren
Saal des Reſtaurants „Zum ſchwarzen Schaf“
ſtattfinden wird. Anfang 8 Uhr. Ein Pechvogel.“

Polmers ſah Durmann an. „Mich dünkt“,
ſagte dieſer mit ſchwachem Lächeln „da gehören
wir hin.“ „Richtig“, erwiderte Polmers. „Das
ift auch meine Meinung.“

Der untere Saal des „Schwarzen Schafes“
grenzte an das Gaſtzimmer. Er war nicht be-
ſonders groß, aber hundert Menſchen hatten
doch darin Platz. Gegen 8 Uhr ſchien es aller-
dings, als ob er zu klein ſein würde. denn der
Zulauf war größer, als man erwartet hatte.
Jn die Anweſenheitsliſte zeichneten ſich nach
und nach einhundertacht Perſonen ein. Punkt
8 Uhr ſtand ein Herr auf und begab ſich auf
das Podium. „Verehrte Anweſenden“, begann
er ſeine Anſprache, „ich heiße Viktor Duran und
bin jemand, der genau wie Sie alle, ſein ganzes
Leben vom Pech verfolgt wurde. Es würde
zu weit führen und Sie gewiß auch nicht ſehr
intereſſieren, wollte ich Jhnen all das Unglück,
das ich in meinem Leben erlitten habe, hier vom
Podium herab ſchildern. Das iſt auch nicht der
Zweck, zu dem ich dieſe Verſammlung einbe-
rufen habe. Meine Abſicht iſt keine andere,
als zu unterſuchen, ob wir durch organiſato-
riſchen Zuſammenſchluß das Glück nicht
zwingen können, uns doch zuzulächeln. Jch
weiß, daß eine Frau ſchwer zu zwingen iſt,
aber vielleicht

Allgmeines Gelächter erhob ſich, und auch
die acht anweſenden Damen ſtimmten mit ein.
„Jch werde Jhnen nachher einen Vorſchlag
unterbreiten,“ fuhr der Redner fort „aber zu-
nächſt möchte ich anderen Sprechern aus der
Verſammlung das Wort laſſen, um zu hören,
was ſie zur Sache zu ſagen haben.“

Der Sprecher machte einen Schritt zur Seite
und ſtolperte, wodurch ſein volles Glas Waſſer
umfiel, und gerade auf ſeinen Hut, den er auf
einen Stuhl gelegt hatte.

„Mein Pech“, ſagte er lakoniſch.
Es wurde nun eine Reihe von Vorſchlägen

gemacht, die aber nur in geringem Maße die
Zuſtimmung der Verſammlung fanden. Ein
Antrag, der dann auch angenommen wurde,
bezweckte die Gründung eines Pechbundes.

Alle Koſten, durch Pech verurſacht, wie das
Brechen von Glas, Beinen und Armen, der
Verluſt von Gegenſtänden, kurz alles, was zum
Pech gerechnet werden konnte, ſollten die Mit-
glieder gemeinſam tragen. Mit Akklamation
wurde dieſer Vorſchlag angenommen und eine
Kommiſſion ernannt, welche die vorbereitenden
Maßnahmen für die Gründung des Bundes
treffen ſollte. Nun betrat Viktor Duran wieder
die Rednertribüne. Er lachte.

„Jch glaube, meine Damen und Herren, daß
wir auf dieſe Weiſe dem Schickſal bereits einen
tüchtigen Schlag verſetzt haben, Uebrigens
wohlverdient. Es wird ſo nicht mehr imſtande
ſein, uns zu ſchaden, und das bedeutet ſchon
allerhand. Aber nun habe ich mir etwas aus-
gedacht, um es zu zwingen, uns geradezu zu
begünſtigen.

„Na, na!“ riefen einige, die dem allgemeinen
Zweifel Ausdruck gaben,. Doch Duran fuhr un-
beirrt fort:

„Jch möchte zunächſt die Frage an Sie rich-
ten, wer von Jhnen jemals einen Preis in
der Lotterie gewonnen hat.“

Schallendes Gelächter antwortete auf dieſe
Frage. Alle die Stiefkinder des Glücks hatten
ihr Leben lang Pech gehabt, und nun ſollten ſie
gar in der Lotterie gewonnen haben!

„Das habe ich gut verſtanden,“ erklärte Du-
ran, nachdem das Gelächter abgeflaut war.
„Niemand von Jhnen hat ſo etwas erlebt. Die
Glücksgöttin lacht allen zu, nur uns nicht. Aber
jetzt werden wir ſie zwingen, Und das geſchieht
ſehr einfach auf folgende Weiſe: Wir depo-
nieren jeder auf dem Tiſch eine Mark. Nach
Abzug der Saalunkoſten bleiben dann genau
hundert Mark übrig. Dieſe hundert Mark
verloſen wir unter uns, und nun möchte ich
einmal ſehen, wie die Glücksgöttin es dann
noch fertig bringt, uns zu entſchlüpfen. Ob ſie
will oder nicht, ſie muß einen von uns, und ſei
es der allergrößte Pechvogel, begünſtigen. So
wird einer von uns dann doch endlich auch ein-

erhaltungsbeilage
mal das Glück haben, er wird auch einmal
etwas gewonnen haben! Und dem, der das
Glück hat, gönnen wir den Gewinn, denn das
nächſtemal kann es jeden anderen von uns
treffen.“

Einen Moment herrſchte Totenſtille im Saal.
Dann brach ein nicht endenwollender Jubel
aus. Alles war begeiſtert von der originellen
Jdee, und als der Kellner neugierig den Kopf
durch die Tür ſteckte, benutzten viele die Ge-
legenheit, ihr Glas von neuem füllen zu laſſen.

Jnzwiſchen hatten die Anweſenden ange-
fangen, ihren Beitrag auf den Tiſch zu legen.
Da nicht jeder ein Markſtück beſaß, kam eine
Menge kleines Geld zuſammen, und ſo wurde
es als eine angenehme Erleichterung empfun
den, als der Kellner, nachdem er die Beſtel-
lungen ausgeführt hatte, zufällig fragte, ob
einer der Anweſenden vielleicht einen Hundert-
markſchein für einen Gaſt im Reſtaurant wech-
ſeln könne.

Dann fand die Verloſung ſtatt. Es ging ſo
ehrlich zu, wie es nur möglich war, und die
Glücksgöttin mußte den ſtolzen Nacken beugen.
Sie mußte eines ihrer Stiefkinder begünſtigen,
und dieſes war Polmers. Er war außer
ſich vor Freude, lachte immerzu laut auf und
hatte nicht Hände genug, um alle Glückwünſche
in Empfang zu nehmen.

Am nächſten Tage wartete Durmann lange
auf ſeinen Freund Polmers. Er kam nicht.
Durmann begriff es nicht. Ein bißchen beun-
ruhigt, machte er ſich auf den Weg, ihn auf-
zuſuchen. Er traf ihn vollkommen vernichtet
an, ein Bild des Jammers und gänzlich apa-
thiſch vor ohnmächtiger Wut.

„Aber was iſt denn los?“ fragte Durmann
erſchrocken. „Du hatteſt doch geſtern abend
Glück

„Schweig“, ſchrie Polmers wie raſend, „Heute
morgen wollte ich den Hundertmarkſchein wech-
ſeln. Er war falſch. Der Kerl im Gaſtzim-
mer wußte ſchon, warum er Kleingeld haben

Frauen bei der Hartoffelernte

PBaterländiſche Gedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht

5. Oktober.
1665: Univerſität Kiel gegründet.
1870: König Wilhelm I. verlegt ſein Hauptquar

tier nach Verſailles.
1910: Mediziner Ernſt v. Leyden in Berlin geſt.
n

wollte. Jch bin ſofort hingegangen, aber nie
mand im Reſtaurant kennt den Betrüger. und
er iſt natürlich längſt über alle Berge

Durmann ſenkte das Haupt. Jhm war, al
ob die Glücksgöttin höhniſch lächelte

„Das iſt freilich Pech“, ſagte er erſchüttert.

Das in den Sternen ſteht
Wenn's auch die Sonne ſeit Urzeit zum Perſeu

drängt,
Hat ſie' doch ihre Trabanten ſtets ſelber

gelenkt.
Wenn die Planeten auch dienend die Sonne um-

i

Vermögen ſie Monde in ihre Bahnen zu
zwingen.

Wenn dich das Schickſal auch immer vor
Zwingendes ſtellt,

Wandelſt du dennoch auf Erden als eigene
elt:

Was das Geſchick auch an Kampf und an Glück
dir mag ſenden:

Dein iſt die Macht, es zur Hebung des Ich'-
zu verwenden.

Drum nicht zuviel von „Beſtimmung“ und
„Schickſal“ ſagen:

Du haſt für dein Tun die Verantwortung
ſelber zu tragen! Efka.

Wie Bismarch Modell ſaß
Profeſſor Fritz Schaper hatte 1879 das Kanz-

lerdenkmal für Köln auszuführen, mußte ſich
aber damit begnügen, Bismarck einige Male
in der Nähe zu ſehen, ohne daß ihm der Fürſt
„ſaß“. Dafür aber erhielt der Künſtler den
vollſtändigen Anzug des Kanzlers, und in
dieſen wurde ein Berliner Schutzmann geſteckt,
der die gleiche Körperbildung wie Bismarck
beſaß. Fünf Jahre ſpäter hatte der Bildhauer
eine Büſte für den 70. Geburtstag des Reichs
kanzlers herzuſtellen. Damals traf er es
beſſer. Er war von Bismarck zu Tiſch geladen,
aber der Kanzler mochte wohl geglaubt haben,
daß die Betrachtung bei der Tafel genüge.
Doch als nach Ende des Mahls der Fürſt ſeine
Pfeife angezündet hatte, zog plötzlich Schaper
ſein Handwerkszeug hervor; ſagte nur, „Er
lauben Sie, Durchlaucht,“ und begann den
Kopf abzumeſſen. Dabei hatte er freilich einen
Umſtand nicht berückſichtigt, nämlich Tyras,
der wütend auf den Künſtler losſprang, jedoch
ſchnell zur Ruhe verwieſen wurde. So konnte
Schaper, maßgeblich für alle Kollegen, die
Größen verhältniſſe des gewaltigen Kopfes feſt
ſtellen. Damit der Fürſt bei dieſer für ihn
langweiligen Meſſung nicht ungeduldig würde,
ſuchte ihn Schaper nach Kräften zu unterhalten
und erzählte dabei ein Hiſtörchen, zu deſſen
Verſtändnis daran erinnert ſei. daß Bismarck
ſich einmal den weißen Vollbart hatte wachſen
laſſen. Ein Schalk ſo erzählte nun Schaper

ſei während des Karnevals auf das Stand-
bild geklettert und habe dem Kopfe mit
Schlagſahne den Vollbart verliehen; das ſei
dem Uebermütigen freilich ſchlecht bekommen,
denn man habe ihn eingeſperrt. Bismarck
bemerkte: „Das hätte man mir telegraphieren

ich hätte ſofort ſeine Freilaſſung ver
ügt!“

Unſichtbare Detehtive
Die Tarnbappe der modernen Hriminaliſtih Bringt die Sonne

es an den Tag? Hunſtſtüche des Hriminal-Chemihbers

Jn der Sage wird uns von dem ſeltſamen
Inſtrument der Tarnkappe erzählt, das ſeinen
Träger der Sicht der Umſtehenden entzog, ihn
aber an allen Geſchehniſſen unbeeinträchtigt
teilnehmen ließ. Wie lebhaft auch immer die
Menſchen aller Jahrhunderte und aller Län-
der ſich ein ſolches unſchätzbares Requiſit ge-
wünſcht haben mögen: wir können bei kaum
einem anderen zu erfindenden Gegenſtand mit
ſolcher Sicherheit prophezeien, daß er immer-
dar Traum- und Wunſchbild bleiben wird wie
wir das hier können. Vielleicht wird man in
ein paar hundert Jahren Fernſeh- und Fern-
hörorgane haben, die es uns möglich machen,
an allen möglichen Orten der Welt Zeuge des
Zeitgeſchehens zu werden, ohne ſelbſt dabei ſein
zu müſſen. Damit dürfte aber auch das äußerſte
Ziel deſſen erreicht ſein. was wir in dieſer
Richtung zu erwarten haben.

Der Kriminaliſt, für den in ſeinem Kampfe
mit dem Verbrechertum eine ſolche Tarnkappe
von ganz beſonderem Wert wäre, hat auch heute
ſchon unſichtbare Detektive zur Verfügung,
Detektive, die ihn vor allem dann unſchätzbare
Dienſte leiſten, wenn es ſich darum handelt,
Fälſchungen irgendwelcher Art zu erkennen.
Die Sonne bringt es an den Tag dieſe
Weisheit des Volksmundes, die dem Licht eine
geheime Entdeckungs- und Entlarvungskraft
zuſchreibt, hat in unſerer Zeit eine eigen-
artige Wandlung genommen. Nicht der ſicht-
bare Sonnenſtrahl iſt es, der uns die Ent-
hüllung der kriminaliſtiſchen Geheimniſſe
bringt, ſondern gerade derjenige Anteil an der
Sonnenſtrahlung, den das menſchliche Auge
nicht mehr wahrzunehmen vermag.

Wo für unſer Auge der Regenbogen, die
Zerlegung des Sonnenlichtes in ſeine Einzel-
beſtandteile, zu Ende iſt, zum Beiſpiel im blau-
violetten Teil, da hört in Wirklichkeit die
Sonnenſtrahlung noch keineswegs auf, ſondern
ſie ſetzt ſich vielmehr über das leuchtende vio-
lette Band hinaus fort. Man nennt dieſen
Strahlungsanteil ſinngemäß den „jenſeits-
violetten“, den ultravioletten. Ultraviolett
das ſind jene Strahlen, denen wir die unge-
heure Heilwirkung der Hochgebirgsſonne ver-
danken, die Krankheitskeime abzutöten ver-
mögen, Wachstumsvorgänge beſchleunigen, die
Blutbildung begünſtigen und dergleichen mehr
und die daher nicht nur zur Krankheitsbekämp-
fung, ſondern auch für den Geſunden zur Re-
generierung ſeiner Kräfte von unerſetzlichem
Wert ſind. Allerdings werden gerade dieſe
Strahlen auf ihrem Wege durch die Atmoſphäre
ſo ſtark von Dunſt und Staub geſchwächt, daß ſie
eigentlich nur im Hochgebirge zur Erde ge-
langen und daß wir, wollen wir ſie uns auch
in der Sonne nutzbar machen, genötigt ſind,
ſie uns mit der künſtlichen Höhenſonne zu er-
zeugen. Damit iſt die moderne Heilkunde in
die Möglichkeit verſetzt, den Segen der ultra-
violetten Strahlen auch den Menſchen zukom-
men zu laſſen, die nicht ins Hochgebirge reiſen
können. Mit der künſtlichen Höhenſonne ſind
aber auch Leiden zu behandeln, für die ein Auf-
enthalt in der Höhe nicht in Frage kommt,
genau ſo wie mit ihr vorbeugende Maßnahmen
zu treffen ſind. Da ſind zahlreiche Haut- und
Hagrerkrankungen, innere Krankheiten der
mannigfachſten Art, Erkrankungen des Blutes,
Erſchöpfungszuſtände uſw. Jn der Frauen-

und Kinderheilkunde ſpielt die Quarzlampe
eine beſondere Rolle, hier vor allem bei der
werdenden Mutter und dem Säugling.

Dieſem Allerweltskerl, dem ultravioletten
Strahl, ſteht auf der anderen Seite des bun-
ten Bandes die infrarote Strahlung, ebenfalls
unſerem Auge unſichtbar, gegenüber. Jhre her-
vorſtechendſte Eigenſchaft iſt gerade die leichte
Durchdringbarkeit des Waſſerdampfes der
Atmoſphäre, der uns als Dunſt die Fernſicht,
als Nebel die Nahſicht verſperrt. Das iſt die
Strahlung, die uns die moderne Fernphoto-
graphie, die photographiſche Aufnahme der
durch Nebel und Dunſt dem Auge verborgenen
Ferne, möglich gemacht hat.

Dieſer beiden Strahlenarten bedient ſich auf
eine ganz andere Weiſe als die Heilkunde der
moderne Kriminal-Chemiker, um mit ihrer
Hilfe die ſchwierigſten Fälſchungen zu ent-
larven. Da hat beiſpielsweiſe ein wohltätiger
Mann, da er gerade kein Kleingeld verfügbar
hatte, einem Bittſteller einen Barſcheck auf ſein
Poſtſcheckkonto in die Hand gedrückt. Fünf
Mark waren in Ziffern und Buchſtaben darauf
verzeichnet. Als der Scheck jedoch zur Ein-
löſung kam, hatten ſich zur Ziffer fünf zwei
Nullen hinzugeſellt und aus dem Worte Fünf
war das Wort Fünfhundert geworden! Beides
für das Auge unmerklich, wie aus derſelben
Feder geſchrieben. Die Kriminaliſten nehmen
einen ſolchen Scheck unter die Kamera und ſie
können nun durch Belichtung mit unſichtbaren
Strahlen die eine der beiden Tintenſorten
ganz unterdrücken. Siehe da: im Lichtbild
kommt der Scheck in ſeiner urſprünglichen
Form wieder zum Vorſchein. Man ſieht
ſogleich, wo Zuſätze gemacht ſind, man kann
aber auch erkennen, wo der Ausſteller des
Schecks in fahrläſſiger Weiſe Raum genug für
n wachträgliche „Eintragung“ freigelaſſen

atte!

Oder es dreht ſich darum, feſtzuſtellen, ob
auf einem Scheck die Worte „Nur zur Ver-
rechnung“ etwa ausgetilgt worden ſind. Auch
hier helfen die unſichtbaren Strahlen und laſ-

ſen, wie ſorgfältig auch immer der ſtörende
Aufdruck entfernt worden ſein mag, doch wie
von Zauberhand geſchrieben, die beſeitigten
Schrift- oder Stempelzüge wieder aufleuchten.
Gerade die Ultraviolettlicht-Analyſe hat nach
ſolchen Richtungen ungeheure Bedeutung er-
langt. In dieſem Lichtſtrahl nämlich leuchten
gewiſſe Körperklaſſen auf. ſie lumineſzieren
und künden dadurch ihre Anweſenheit an, und
nicht nur das, man kann aus der Lumineſzenz
ſogar auf die Mengen ſchließen, in denen ſie
anweſend ſind. An vielen Stellen der For
ſchung und der Materialprüfung macht man
von dieſen unſichtbaren Detektiven Gebrauch,
die uns auch Qualitätsbeſtimmungen vieler
Handelserzeugniſſe in einfachſter Weiſe ermög
lichen. Dr. Kurt Briggs.

Ohtober
Die allerletzten Blütendolden ſtarben,
vom kalten Tau der Nächte übergoſſen.
Schon prangt der Wald in ſeinen Todesfarben,
der Sommer iſt vorbei und ganz verfloſſen.

Süß war der Sommer, hell und voller Glanz
Ein Reigen ſeliger und heißer Tage
bog ſich um unſer Leben wie ein Kranz.
Er glitt vorüber, iſt jetzt nur noch Sage.

Beſchwert von zärtlicher Erinnerung
geh'n wir den dunklen Monden nun entgegen
Das Jahr wird alt, denn nichts bleibt ewig

jung.
Schon rauſcht das welke Laub auf allen Wegen

Das Jahr wird alt. O Menſch, was ficht's
dich an?

Wenn es mit herbſtlich-heiterem Gefſichte
uns ſchenkt den Segen ſpätgereifter Früchte,
hat es wohl ſeine Pflicht getan.

Acel Ramne,
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10 Fortſehung

Der alte Mann, der in Tempetes Garderobe
trat, war auf den erſten Blick als Komödiant,
als Fahrender zu erkennen, wenn er auch einen
großen weißen Schnurrbart und eine Brille
trug.

„Sie wollen etwas verkaufen? Oder eine
Spende?“ fragte Tempete, ungeduldig.

Der Alte blieb an der Tür ſtehen, ſagte
nichts, nahm ſeine Brille ab, ſo daß zwei un-
ruhig flackernde Augen ſichtbar wurden, ſetzte
die Brille wieder auf, ſtürzte plötzlich auf Tem-
pete zu, ergriff ſeine linke Hand, an der der
Ring glänzte, betrachtete ihn, befühlte ihn und
rief ſchließlich während Tempete glaubte,

ein Verrückten vor ſich zu haben, und ihn
abzuſchütteln verſuchte „Er iſt es wirklich!
Er es wirklich! Er iſt

Jetzt war es Tempete doch zuviel,. Mit einem
kräftigen Ruck beförderte er den Alten auf
einen Stuhl und herrſchte ihn an: „Was
wollen Sie eigentlich? Wie können Sie hier
ein ſolches Affentheater machen

Der Alte ſaß ganz ruhig, hielt ſeine linke
Hand hoch, drehte an einem Ring, grinſte
dabei den Zauberkünſtler an. und als dieſer
ihn immer noch ratlos anſtarrte, ſagte er:
„Da Da Da und hielt ihm ſeineHand mit dem Ring vor die Augen.

Tempete ſah auf den Ring, und erſchrocken
fuhr er zurück. Der Alte hatte genau den-

ſeiner Nervenkraft hatte durchführen

Geheimniſſe eines Dinges
ſelben Ring am Finger wie er!' Tempete nahm
die Hand des Alten, hielt ſie neben ſeine, ver-
glich die Ringe genau: Es war hier wie dort
derſelbe ſchmale Goldreif, mit dem eigentümlich
gefaßten Rubin, in den ein H eingeſchnitten
war.

Der Alte nickte mit dem Kopfe, und mit
einem Male ſchlang er ſeine Arme um Tem-
pete und ſagte: „Mein Sohn

Der Zauberkünſtler war zuerſt entſetzt. Er
ſchämte ſich ſelbſt dieſes Entſetzens, aber er
konnte ſich nicht dagegen wehren, konnte ſich
nicht freuen über dies Zuſammentreffen; er
machte ſich aus der Umarmung des alten
Mannes los, ſaß ihm der immerfort lächelte

hilflos gegenüber und war herzensfroh, als
der Jnſpizient in die Garderobe rief: „Tem-
pete auſtreten!“

Als der Zauberkünſtler von ſeiner Arbeit
die er diesmal nur mit ſtärkſter Anſtrengung

können
in ſeine Garderobe zurückkehrte, ſaß der alte

Mann noch immer da und hatte um ſich eine
Anzahl von Artiſten geſammelt, denen er
augenſcheinlich die ganze Wiederſehensgeſchichte
ſchon erzählt hatte, denn ſie begrüßten den Zau-
berkünſtler mit großem Hallo.

Tempete verdroß das. Wie konnte der Alte
dieſe fremden Menſchen einweihen, ehe er ſich
mit ihm richtig ausgeſprochen hatte! Aber ehe
Tempete etwas einwenden konnte, wurde er
von den Kollegen in die Mitte genommen und
zur Kantine entführt, wo ſofort auf ſeine
Koſten Wein, Bier, Schnaps beſtellt wurde.

Zwiſchen andauerndem Umtrinken und Zu-
trinken kam Tempete kaum dazu, mit ſeinem
Vater der tapfer mittrank ein paar Worte
zu ſprechen. Er erfuhr nur: daß jene Leute
mit der „Todesbalance“, bei denen er ſeine
Kindheit verlebt hatte, ſeine Pflegeeltern ge-
weſen waren, daß ſeine Mutter vor einiger
Zeit geſtorben war und ſein Vater hier in Ko-
penhagen in einem kleinen Zimmer ärmlich
hauſe

Nachdem ſie etwa eine Stunde getrunken
hatten, flüſterte der Alte ſeinem Sohne zu:
„Jetzt verdrücke ich mich! Fch alter Mann kann
nicht mehr mittrinken Haſt du ein bißchen
Geld für mich?“

Tempete drückte ihm einen Hundertkronen-
ſchein in die Hand, worauf der Alte ſofort ver-
ſchwand, und paßte dann ſelbſt eine Gelegen-
heit ab, wieder in ſeine Garderobe zu ent-
kommen. Da ſaß er noch bis tief in die Nacht
hinein und dachte der ſeltſamen Begebenheit
nach. Er hatte nun alſo ſeinen Vater gefun-
den. Weshalb freute er ſich nicht darüber?
Das fragte er ſich immer wieder. Aber er fand
keine Antwort darauf.

„HBettler und TMillionär“
Am nächſten Abend erſchien der Alte wieder

in Tempetes Garderobe. Er hielt ſich diesmal
nur kurze Zeit auf, gab dem Zauberer einen
Zettel, auf dem ſeine Adreſſe geſchrieben ſtand,

erbat etwas Geld, erhielt fünfzig Kronen und
verſchwand.,
Nach der Vorſtellung fuhr Tempete zu der

Wohnung des Alten, um ſich endlich einmal in
Ruhe, ungeſtört, mit ihm auszuſprechen.

Aber die Wohnung war verſchloſſen, und der
Pförtner meinte: „Der Alte wird wohl wieder
auf Tour ſein.

Wo?“ fragte Tempete.
„Irgendwo ſaufen!“ antwortete der Pförtner.

„Das iſt fa ſeine Hauptbeſchäftigung, ſeitdem
die Frau geſtorben iſt.“

Tempete gab dem Manne ein autes Trink
geld und ließ ſich von ihm erzählen: daß der
Alte tatſächlich ein invalider Artiſt ſei, der ſeit
reichlich einem Jahre hier wohne, zuerſt mit
ſeiner Frau die faſt immer im Bett gelegen
habe bis zu ihrem etwa vor einem Vierteljahr
erfolgten Ableben, dann als ein einſamer
Trinker. „Und nun hat er durch ſeinen Sohn,
den berühmten Zauberkünſtler, ja viel Geld
gel zt“, ſchloß der Pförtner, „und kann nach
Herzensluſt ſaufen!“
„„Woher wiſſen Sie denn das mit dem
S fragte Tempete. „Das hat doch in
der Zeitung geſtanden, ausführlich!“ erwiderte
der Mann. „Haben Sie das denn nicht geleſen

Nein, Tempete hatte es noch nicht geleſen.
Aber fetzt, nachdem er in ſein Hotel heim
gekommen war, verlangte er ſofort alle Blätter
der letzten Tage und fand darin wirklich aus
führliche Berichte: „Seltſames Artiſtenſchickſal!

Zauberkünſtler Tempete findet ſeinen Vater
wieder! Bettler und Millionär!“

Aus dieſen Berichten erfuhr Tempete nun
auch endlich, wie der alte Mann eigentlich ſeine
Vaterſchaft legitimierte: durch die Gleichheit
der Ringe nämlich, von denen nur dieſe beiden
Exemplare auf der ganzen Welt exiſtieren
ſollten. Tempetes Vater hatte ſie ſo hieß
es in den offenbar von ihm ſelber inſpirierten

Artikeln anfertigen laſſen, als ihm und
ſeiner Frau, mit der zuſammen er als Pas-de-
deux-Reiter zuſammenarbeitete, in Hamburg
ein Knabe, Tempete, geboren wurde. Dieſer
wurde, als er erſt wenige Monate alt war,
einem Artiſtenehepaar in Pflege gegeben, weil
die Eltern in den Vereinigten Staaten ein En-
gagement abſolvieren mußten, das ſehr auf-
reibend war; und als die Eltern nach einigen
Jahren aus Amerika zurückkehrten, fanden ſie
die Leute, denen ſte ihren Tempete anvertraut
hatten, nicht wieder. Sie hatten auch keine
Zeit, lange zu ſuchen; denn ein neues Engage-
ment brachte ſie nach Südafrika, dann nach
Auſtralien. Die einzige Hoffnung der Reiters-
leute, ihren Sohn jemals wiederzufinden,
knüpfte ſich an jenen Ring, den der Mann den
Pflegeeltern ſeines Sohnes mitgegeben und
deſſen Gegenſtück er ſelber behalten hatte. Wie
nun, nach mehr als zwanzig Jahren, nachdem
die Mutter ſchon geſtorben war, der Vater in
Kopenhagen in dem berühmten Zauberkünſtler
Tempete endlich ſeinen Sohn wiederfand, das
wurde in den Zeitungsartikeln geſchildert.

Tempete legte die Zeitungen fort und ſtarrte
vor ſich hin. Er dachte an ſeine Jugend, an
jenen Tag, da ihm Orbino den Ring übergeben
hatte, der ihm ein Andenken an ſeine Eltern
ſein ſollte; und er dachte an ſeine Mutter, an
jene Frau, die nun vor nicht allzu langer Zeit
hier in Kopenhagen geſtorben war. Wie hatte
ſie wohl ausgeſehen? Wie war ihr Lebensweg
geweſen? Wo war ſie begraben? Er wollte
morgen den alten Mann, ſeinen Vater, nach
all dem fragen und dann mit ihm zuſammen
an der Mutter Grab gehen.

Als der Alte am nächſten Abend wieder in
Tempetes Garderobe erſchien, war er verän
dert. Er hatte ſich einen neuen, ſtutzerhaften
Anzug gekauft, und ſeine Sprache, ſeine Be-
wegungen hatten etwas Hochfahrendes
bekommen.

„Jch habe dich geſtern nacht leider nicht zu
Hauſe getroffan begann Tempete.

„So —-2 Du ſchnüffelſt mir nach? Das ver
bitte ich mir!“ unterbrach ihn der Alte.

Tempete war verblüfft. „Erlaube mal
ſagte er ſchließlich.

„Gar nichts!“ widerſprach der Alte ſchroff.
„Gar nichts haſt du dir zu erlauben! Du haſt
dich zu benehmen wie ein anſtändiger Sohn
gegen ſeinen Vater weiter nichts!“

„Das iſt denn aber doch zuviel!“ fuhr Tem-
pete hoch. „Du kommſt hier mit dieſem Ring
als der einzigen Legitimation

„Willſt du die etwa bezweifeln? Willſt du
meine Vaterſchaft anfechten?“ ſchrie der Alte
und fuchtelte wie ein Jrrſinniger mit ſeinem
Stocke.

„Nein! Nein!“ beruhigte Tempete, der einen
Skandal befürchtete. „Jch meine bloß: Jch
habe mich doch wirklich anſtändig gegen dich be
nommen! Ich habe dir Geld gegeben

„Apropos: Geld!“ ſagte der Alte, ruhiger.
„Jch brauche wieder etwas, und zwar etwas
mehr diesmal Du mußt wiſſen: Die Krank-
heit deiner Mutter, die Beſtattung und ſo
weiter das alles hat viel Geld gekoſtet

„Alſo wieviel?“ unterbrach Tempete, dem
dieſe Angaben peinlich waren.

„Fünfhundert Kronen --7? Viel Geld!“
„Na, du haſt es doch? Tu doch nicht ſo!“

ſchnauzte der Alte,
Und Tempete gab ihm das Verlangte.
„Willſt du heute noch irgend etwas von mir?“

fragte der Alte, das Geld wegſteckend. „Jch
bin nämlich heute nacht nicht zu Hauſe
Wenn du noch irgend etwas willſt 2“

„Nein, nein! Danke!“ meinte Tempete. Jhm
war die Luſt, mit dieſem Mann über die tote
Mutter zu ſprechen, im Augenblick vergangen,
und er war froh, als ſich die Tür hinter dem
aufgeregten Vater ſchloß.

Jn den nächſten Tagen ſah und hörte Tem-
pete nichts von ſeinem Vater, und das war ihm
lieb. Er ging noch einmal'zu dem Pförtner
des Hauſes, in dem die Mutter geſtorben war,
ließ ſich von ihr erzählen, ſuchte ihr Grab auf.

Gegen Ende des Monats, mit dem auch Tem-
petes Gaſtſpiel in Kopenhagen endete, erſchien
in Tempetes Hotel ein Mann mit einem Brief,
in dem der Alte abermals fünfhundert Kronen
erbat. Tempete zahlte dem Ueberbringer drei-
hundert und ließ ſich eine Quittung geben.

Am nächſten Abend erſchien der Alte wieder
perſönlich in des Zauberkünſtlers Garderobe,
machte ihm Vorwürfe, weil er bloß dreihun-
dert Kronen gegeben hatte, und verlangte die
reſtlichen zweihundert. Tempete lehnte dies-
mal rundweg ab. Der Alte ging, ohne eine
Erwiderung. Am nächſten Tage aber brachten
die Morgenzeitungen einen groß aufgemachten
Bericht: „Tempete läßt ſeinen armen alten
Vater darben!!“

Tempete bekam dieſen Artikel in vielen
Exemplaren zugeſchickt. Er raſte vor Wut,
ſchrieb ſofort eine Erwiderung, fuhr in die
Wohnung des Alten, traf ihn aber nicht. Tem-
pete ging zum Grabe ſeiner Mutter, ſaß dort
eine lange Weile; allmählich verebbte ſeine
Wut. Morgen trete ich zum letzten Male in
Kopenhagen auf dachte er und reiſe nach
Stockholm; dann bin ich den Alten los. Wozu
heute alſo noch Streit. Aerger. Aufregung mit
ihm?

Auch der Alte ließ ihn unbehelligt; er zeigte
ſich nicht, ſchien doch ein ſchlechtes Gewiſſen zu
haben.

Tempetée abſolvierte ſeine beiden letzten Vor-
ſtellungen verpackte ſein Gepäck, ſetzte ſich in
den Zug nach Schweden. Unterwegs zog er
den Ring vom Finger, ſteckte ihn zu ſeinen
anderen Schmuckſachen in einen Lederbeutel,
den er immer auf der Bruſt trug.

Jn Stockholm debütierte der große Zauberer
Tempete wiederum mit ſeinem gewohnten Sen-
ſationserfolg. Er war glücklich. Als er am
zweiten Abend in ſeiner Garderobe ſaß und ſich
zum Auftritt fertigmachte, öffnete ſich leiſe die
Tür, und vor ihm ſtand der Alte aus Kopen-
hagen, ſein Vater!

Sowie Tempete den Alten in ſeine Garde-
robe eintreten ſah, wußte er, daß er dieſen Er-
preſſer nicht loswerden würde, und er nahm
ſich insgeheim vor, ſeine Reiſeroute zu ändern.
Laut fragte er: „Wieviel 7“

Der Alte ſchüttelte den Kopf: „Wie kann ein
Menſch bloß ſo materialiſtiſch denken? Meinſt
du denn, ich hätte kein anderes Intereſſe wie:
immer Geld von dir zu bekommen?“

Tempete ſah ihn erſtaunt an. „Ja aber
was willſt du denn?“ ſtammelte er ſchließlich.

„Deine Liebe Sohnesliebe!“ ſagte der
Alte, ſetzte ſich, ſtützte die Arme in die Hüften
und ſah Tempete mit einem ſüßlichen
Lächeln an.

Der Zauberer wollte den Alten umarmen,
ihm etwas Freundliches ſagen, aber dies Lä-
cheln ſchreckte ihn ab; er blieb ſitzen, ſchüttelte
unwirſch den Kopf. „Jch weiß nicht, weshalb
du an meiner Sohnesliebe zweifelſt

Ohne eine Antwort zu geben, ſprang der
Alte plötzlich mit einem erſtaunlichen Satze auf
Tempete zu, packte ihn am Arm, ſchüttelte ihn.
„Wo haſt du den Rina? Den Rinal!“ ſchrie er,
wie ein Raſender,

Tempete, entſetzt, riß ſich los, ſtieß den Alten
mit aller Kraft von ſich, lief auf die Bühne,
verſteckte ſich zwiſchen den Kuliſſen, bis zu
ſeinem Auftritt.

Von dieſem aufregenden Vorfall an ſah der
Zauberer ſeinen Vater nicht wieder. Aber er
ſpürte ihn: Faſt täglich kam ein Bote von ihm,
holte Geld ab, erpreßte es; denn wenn Tem-
pete einmal nicht zahlte, war noch an dem
ſelben Abend irgend etwas an ſeinen Appa-
raten nicht in Ordnung, ſo daß des Zauberers
Arbeit litt, oder es wurde das Ge-
rücht verbreitet von dem undankbaren
Sohn, der Hunderttauſende verdiente und
ſeinen Vater darben ließ. Tempete
mußte ſeine eigene Lebenshaltung einſchrän-
ken, um auf die Dauer den Alten befriedigen
zu können. Was machte dieſer Menſch bloß
mit dem vielen Gelde? Tempete ſuchte ihn zu
ſtellen, zu faſſen: ſchlich ſeinen Boten nach.
Aber es gelang ihm nicht, den Alten ſelbſt auf
zuſpüren. Der war wie vom Erdbobden ver-
ſchwunden; er ſchien nur noch ein Begriff, ein
Geſpenſt, ein Dämon, ein entſetzlicher Quäl-
geiſt. Und der Zauberer konnte ihm nicht ent
weichen: Ueberall in Stockholm, in Berlin,
in London, in Brüſſel an allen Gaſtſpiel-
orten des Zauberers tauchte ſofort dieſer fürch-
terliche dämoniſche Erpreſſer auf

Tempete war nur noch ein Nervenbündel. Er
zitterte ſchon, wenn er in eine neue Stadt kam,
vor dem Auftauchen der Sendboten des Alten.
Er arbeitete wie im Fieber, ließ Matineen
und Extravorſtellungen einlegen, um möglichſt
viel zu verdienen; er hatte keine ruhige Stunde
am Tage, fuhr nachts aus dem Schlafe hoch,
gequält von greulichen Traumbildern.

Den Kollegen blieb Tempetes Erregtheit
nicht lange verborgen. Sie fragten ihn
offen, wie Artiſten ſind nach dem Grunde,
erhielten aber keine Antwort. Und ſo liefen
in Fachkreiſen bald die tollſten Gerüchte um.
Die einen raunten von einer geheimen Schuld
des großen Zauberers; andere wieder wollten
wiſſen, daß eine ſchöne Frau als Erpreſſerin
hinter Tempete her ſei; wieder andere erklärten
ihn einfach für verrückt.

Jn der Tat war Tempete davon nicht mehr
weit entfernt. Schon hatte er eine fixe Jdee.
Das war der geheimnisvolle Ring. Wo er ihn
auch trug, am Finger oder in ſeinem Bruſt-
beutel oder in der Taſche: Immer brannte er
ihn, wie Feuer, und er erſchien ihm ſchließlich
als der magiſche Träger ſeines ganzen Un
glücks. Er haßte und fürchtete dieſen Ring
aber er wagte nicht, ſich von ihm zu trennen

Von Wien fuhr Tempete nach Berlin, um
dort im Zirkus zu gaſtieren. Am vorletzten
Tage in Wien hatte der Alte ihn durch ſeinen
Sendöboten derartig geſchröpft, daß Tempete in
Berlin ſofort einen Vorſchuß nehmen mußte.
Das war noch nie vorgekommen und hatte zur
Folge, daß die Agenten für Tempetes nächſte
Engagements ſchon nicht mehr die ganz hohen
Gagen erzielten. Der Zauberer ſah ein, daß
er ſeinem Untergange entgegenſteuere, wenn
er jetzt nicht ein- für allemal dem Spuk des
erpreſſeriſchen Alten ein Ende machte. Aber
wie? Mechaniſch drehte er bei dieſer Ueber-
legung an dem Ring des Verderbens, und
plötzlich kom er auf den Gedanken: dieſen Ring
von einem Juwelier begutachten zu laſſen.

„Der Ring an ſich iſt nicht viel wert“, ſagte
der Juwelier, ihn unter der Lupe betrachtend.
„Der Stein allerdings iſt nicht ſchlecht, aber
durch die Gravur natürlich ſehr entwertet. Jſt
wohl ein Erbſtück?“

Tempete nickte. „Wie alt mag er wohl ſein
„Das kann ich Fhnen ziemlich genau ſagen“,

antwortete der Juwelier. „Der Ring iſt vor
etwa dreißig Jahren hier in Berlin angefer-
tigt worden, und zwar von einem ruſſiſchen
Juwelier in der Karlſtraße

Tempete ſtarrte den Sprecher wie einen
Propheten an.

„Das iſt gar nicht weiter erſtaunlich, daß ich
das weiß!“ meinte der Juwelier. „Jener
Goldöſchmied nämlich, der übrigens meiſt für
Artiſten arbeitete und deshalb aparte Formen
bevorzugte, konnte kein richtiges H ſchreiben,
ſondern machte es immer nach G hin Hier

gucken Sie mal genau hin! Und an dieſem
eigenartigen Buchſtaben erkennen wir Fach
leute immer gleich auf den erſten Blick dieſe
ruſſiſchen Arbeiten.“
„Lebt der Mann noch?“ Tempete,

keuchend, höchſt erregt.
Der Juwelier ſchüttelte den Kopf. „Der

Mann iſt lange tot; aber die Firma exiſtiert
noch, an derſelben Stelle, Karlſtraße 109.“

Der Zauberer riß den Ring an ſich, ſtürmte
aus dem Laden, warf ſich in eine Droſchke
fuhr nach der Karlſtraße 109.

(Fortſetzung folgt.

fragte

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Quadraträtſel. de rwe gde ror dnu ngg in

ge rau chd u. r chk rüm me
nes ist kei num weg

„Der Weg der Ordnung, ging er auch durch
Krümmen, es iſt kein Umweg.“
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Merſeburgs Handballer auf Reiſen!
Seung in Weißenfels bei der Turn. Vgg. und 1885 beim Jahnbund Freyburg. ATV ſpiel
frei. VfL in Reipiſch und Preußen in Lauchſtädt. Frankleben gegen Dürrenberg

Neunmark-Kö.-Venna. Kayna 22 gegen MTV Lauchſtädt.
Am kommenden Sonntag iſt der Handball-

ſport in Merſeburg ſo gut wie tot denn ſämt
liche Mannſchaften befinden ſich auswärts. Das

Treffen, welches zwiſchen ATV und
PSV ſtattfinden ſollte, iſt abgeſetzt da der
PSV gezwungen iſt, ſeine Mannſchaften zurück
zuziehen, was bereits geſchehen iſt. ung
muß zu ſeinem Rivalen, der Tvg. Weißenfels.
Allerdings beſtehen wohl hier kaum Bedenken,
da Leuna augenblicklich in Hochform iſt und es
daher mit allen Mannſchaften mit re
Gewiſſen aufnehmen kann. Schwer iſt der
Gang nach Freyburg für 1885, denn der ATV
mußte am Sonntag bedenklich herhalten. Wenn
die 1885er die erſten Punkte erringen wollen,
müſſen ſie mit großen Leiſtungen aufwarten.
Jm Zeitzer Ortstreffen zwiſchen TSK und
MTV wird es einen harten Kampf um die
Punkte geben. Der Ausgang iſt ungewiß. Geſpannt darf man ſein „wie ſich Neptun gegen

die bisher ungeſchlagenen Granaer hält.
Jn der Kreisklaſſe ſollte Frankleben

mit Dürrenberg fertig werden. Jahn Neumark
hat wohl gegen Kötzſchen-Beunag wenig Aus-
ſ. en. Ungewiß iſt der Ausgang zwiſchen
Kayna 22 und MTV Lauchſtädt. VfL fährt
nach Reipiſch und wird dort hart um den
Sieg kämpfen müſſen. Preußen iſt Gaſt beim
VfB- Lauchſtädt und ſollte fiegen. Germania
Kayna ſollte Mücheln die Punkte abknöpfen.
Jm Spiel Spergau gegen Möckerling iſt der
Ausgang offen.

Jn Halle ſteigen folgende Spiele: Poſt--98,
HTSV--Schkeuditz, Cröllwitz Eintracht, KTV
gegen HSC 32. Bezirksklaſſe: Weiſe Wacker,
Boruſſia--Diemitz, Favorit Blauweiß--Reichs-
bahn, GTV--HRC, Unterröblingen PTV.

Auch in der Gauklaſſe ſteigen zwei
Spiele. Wartburg- Eiſenach dürfte gegen Jun-
kers Deſſau wenig Ausſichten haben. Gera
Zwötzen hat MTV-Neuſtadt als Gegner, der
Ausgang dieſer Begegnung iſt offen.

Tuspo Leung in Weißenfels.
Wohl gegen einen der ſchwerſten Gegner

in der Gruppe, die Turneriſche Vereinigung
Weißenfels, wird am Sonntag die Mannſchaft
Leunas antreten. Jn den Begegnungen der
früheren Jahre kamen ſtets nur knappe Re
ſultate zuſtande. Die Weißenfelſer haben zwar
nach der Vereinigung bisher wenig Gutes ge-
zeigt, wohl konnten ſie auch Neptun Weißen-
fels glatt ſchlagen, mußten aber am letzten
Sonntag eine unerwartete Niederlage gegen
TSK Zeitz einſtecken. Die Mannſchaft ſcheint
demnach ſehr unbeſtändig zu ſein. Gegen Leunga
werden die ehemaligen Frieſen alles aufbieten
um dem alten Rivalen beizukommen. Leunga
wird mit beſter Beſetzung nach Weißenfels
fahren, denn die Elf iſt von dem Wunſch be
ſeelt, in dieſem Jahr das nachzuholen, was im
Vorjahr verloren ging. Vor allem wird es am
Sturm liegen, ſich nicht in Einzelaktionen zu
verlieren, denn nur eine geſchloſſene Mann
ſchaftsleiſtung bringt Höchſtleiſtungen zuſtande.
Wir hoffen aber auch, daß die Mannſchaft un
ſeren Kreis in Weißenfels würdig vertritt, und
ihren Siegeszug weiter fortſetzt. Als Schieds-
richter iſt Schmidt, Weißenfels angeſetzt.
Vorher ſpielen die Reſervemannſchaften.

Frieſen Frankleben Dürrenberg.
Wer die Begegnungen dieſer beiden Mann-

ſchaften vom vergangenen Spieljahr her kennt,
weiß, daß es zwiſchen ihnen ſtets beſonders
angeregt zuging. Beide Pflichtſpiele konnte
Frankleben nur knapp mit 9:8 und 8:7 ge-
winnen. Dürrenberg greift am Sonntag mit
dieſem Spiel nun erſtmalig in die Spielreihe
ein, da am vergangenen Sonntag die Mann-
ſchaft gegen Neumark die Punkte kampflos
erhielt. Frankleben dagegen hat ſchon zwei
Spiele gewonnen und führt zur Zeit als
Tabellenmeiſter. Die Dürrenberger wollen
aber diesmal unbedingt gewinnen. Der Platz
beſitzer möge ſich daher auf ſtarken Wider
ſtand gefaſt machen. Er muß ſchon mit ſtärkſter
Mannſchaft anrüchken, um die Dürrenberger
Elf zu bezwingen, dennoch ſteht ein Sieg des
Tabellenführers noch lange nicht feſt. Dürren
bergs Mannſchaft beſitz Kampfgeiſt, der ſie
auch dann nicht verläßt, wenn andere Mann-
ſchaften reſigniert die Waffen ſtrecken. Jhr
Endſpurt hat ſchon manchem techniſch beſſeren
Gegner die Punkte gekoſtet. Vorh. die 2. Mſchft

Jahn RKeumark Kötzſchen Beung.
Mit dieſem Spiel empfängt der Platzbeſitzer

den Neuling der 1. Kreisklaſſe. Ob es Neu
mark hier gelingt zu Pluspunkten zu kommen,
iſt wohl noch fraglich, denn die Gäſte hatten
einen guten Start und konnten die Turn. Vgg.
mit 6:2 ſchlagen. So wird auch am Sonntag
Kötzſchen-Beunag alles daranſetzen, ſeinen Sie-
geszug fortzuſetzen. Vor allem muß die Hin-
termannſchaft der Neumärker Elf, ſo wenig
wie möglich Strafwürfe verwirken, da Jakob
(Beung) ein ausgeſprochener Strafwurfſpezia
liſt iſt. Die Neumärker werden ſelbſtverſtänd-
lich zu dieſem Kampf ihre ſtärkſte Elf zur
Stelle haben, die energiſch um den Sieg kämp-
fen wird, damit ſie ſich vielleicht vom letzten
Platz wegbringen kann. Schiri, Frankleben.

ATVB Spergau--Tv. Möckerling.
Jm fälligem Pflichtſpiel treffen ſich obige

Mannſchaften. Beide konnten ihre bisher aus-
getragenen zwei Spiele glatt gewinnen. Aller
dings hatte Möckerling die ſtärkeren Gegner
zu bezwingen, während es 1 bedeutend
leichter hatte, die Punkte für ſich zu buchen.
Aber die Gaſtgeber wollen Revanche für die

ketzten 1:22 und 6:7 Niederlagen der vorigenSpielzeit und ob dieſe trotz Platvorteit ge
lingt, ſcheint noch ſehr fraglich. Spergau muß
ſchon mit anderen Leiſtungen aufwarten und
mehr bei der Sache ſein, als gegen Lauchſtädt
um das Spiel für ſich zu entſcheiden. Vorher
treffen ſich die 2. Mannſchaften.

Kkayng M Lanuchſtädt.
Nachdem die Kaynger Mannſchaft am Sonn

tag in Frankleben die erſten Punkte einger-
büßt haben, werden ſie auch diesmal gegen
Lauchſtädt den Kürzeren ziehen, zumal die
guten Leute Roſche, Ludwig und Scheller,
durch ihre am Vorſonntag erfolgten Heraus-
ſtellungen zwangsläufig ausſetzen müſſen. Die
Lauchſtädter ſind in letzter Zeit ſehr in den
Vordergrund gekommen, was die letzten Siege
gegen MTV und Preußen Merſeburg beweiſen.

Reipiſch--Vfe Merſeburg.
Da ſich obige Gegner erſtmalig gegenüber

ſtehen, ſieht man dieſem Spiel mit allgemeinem
Intereſſe entgegen. Die Blauweißen dürften
der Papierform nach etwas beſſer ſein, aber
auch Reipiſch wird alles daran ſetzen, um zu
Punkten zu kommen. Eine Vorherſage iſt
hier ganz unmöglich. Reipiſch meldet zu die-
ſem Spiel ſeine z. Zt. ſtärkſte Elf, leider wird
man ihren guten Torwart vermiſſen, da dieſer
zum AD eingerückt iſt. Vorher die 2. Mſchft.

VfB Lauchſtädt Preußen Merſeburg.
Die Sportler von Lauchſtädt erwarten am

Sonntag die Preußenelf zum fälligen Punkt
ſpiel. Auch hier wird dem Platzbeſitzer keine
Möglichkeit gegeben werden, ſich vom Tabellen

ende zu ent Lauchſtädt mußte in ihren
bisherigen len zwei hohe Niederlagen von
2:15, 6:16 einſtecken. Auch gegen die hieſigen
Preußen ſollte es kaum anders kommen, falls
die Gäſte mit voller Elf das Spiel beſtreiten.

Germania Kayna-Sportring Mücheln
Mit der Sportringelf haben die Turner von

Kayna einen alten Rioalen zum Gegner,
egen den ſie im letzten Punktſpiel 8:5 ver
oren. Beide Mannſchaften erſcheinen uns

gleichwertig, trotzdem Kayna ſchon zwei Spiele
gegen VfL und Möckerling wohl die ſchwerſten
der Abteilung oerlor, dagegen Mücheln in
Lauchſtädt 15:2 gewann. Da aber auch die
Gäſte nicht als Unterlieger heimkehren wollen,

wird es einen harten Kampf um die Punkte
geben

Weltergewichtsturnier in Braunsdorf.

Am kommenden Sonntag na rn
durch die Kraftſportabteilung Glückauf Brauns
dorf, im Werksgaſthof „Deutſche Eiche“ ein vom
Kreis angeſetztes Turnier im Wel
ausgetragen. Da nur Ringer dieſer Kl
auf die Matte treten und ſich nur gute Kr
gegenüberſtehen, iſt mit ſpannenden Kämp
zu rechnen. Die Kraftſportanhän Brauns
dorfs und Umgegend ſollten alſo auf ihre
Koſten kommen. Abends findet ein Deutſcher
Tanz im Werksgaſthof ſtatt

Pariſer Aulo- Ausſtellung
Deulſchlands Induſtrie richtungweiſend Keue Produktionsprogramme
Am Donnerstag iſt im Großen Palais zu Paris

die 28. Internationale Automobil- Ausſtellung eröff
net worden. Die franzöſiſche Metropole iſt wieder
einmal Stelldichein der internationalen Automobil-
welt. Die augenblickliche Wirtſchaftslage prägte dem
Salon immer ihre beſondere Note auf. Nur in einem
Punkt blieb der Pariſer Salon dieſe 28. Ausſtellungs-
jahre hindurch ſeiner Miſſion treu: Sprungbrett zu
ſein für die neuen Jdee und die letzten Fortſchritte
der Automobiltechnik. So manche deutſche Konſtruk-
tion, die ſpäterhin Ausgangspunkt für die Entwick-
lung in der ganzen Welt wurde, hat auch hier zum
erſten Male ſich der Oeffentlichkeit vorſtellen können.

Diesmal hat die deutſche Jnduſtrie keine bahn
brechenden Neuerungen zu zeigen. Sie hat dies aber
auch gar nicht nötig, nachdem ſie, darüber kann nur
eine Meinung herrſchen, in der Konſtruktion den ande
ren Ländern weit voraus iſt. Was auf dieſem Salon
1934 an Neuſchöpfungen geboten wird, iſt zum Groß-
teil auf deutſche Beiſpiele zurückzuführen
oder aber ſtellt ein etwas ängſtliches Herumtappen
auf einem Gebiet dar, das für unſere Konſtrukteure
ſchon lange kein Neuland mehr iſt. Von Deutſchland

Der Ausſchuß zur Durchführung der
Frauenturn-Werbewoche in Merſeburg be-
faßte ſich geſtern abend in einer Verſamm-
lung im „Bergſchlößchen“ mit dem ausführ-
lichen Programm der vom 7. bis 13. Oktober
angeſetzten Werbewoche, auf die beſonders
die noch nicht ſporttreibenden Frauen auf-
merkſam gemacht ſeien. Die Parole lautet:

Geſunde Frauen durch Leibesübungen.
Frau Anni Münch vom MTV., die mit

der Durchführung dieſer Turnwoche beauf-
kragt iſt, ging nach Begrüßungsworten auf
das genaue Programm dieſer Turnwoche ein,
das im Laufe des Abends noch einige kleine
Aenderungen erfuhr. Danach werden fol-
gende Veranſtaltungen durchgeführt:

Sonntag, den 7. Oktober: vormittags 7,45
Uhr Antreten zum Kirchgang im Dom
in möglichſt einheitlicher Kleidung (weiße
Bluſe, blauer Rock). Den Gottesdienſt hält
Pfarrer Ziehen.

14,45 Uhr verſammeln ſich alle aktiven Tur-
nerinnen und Sportlerinnen in der Turn-
halle der Albrecht-Dürer-Schule. 15 Uhr
Einmarſch mit Wimpeln und Fahnen auf dem
Platz der Turneriſchen Vereinigung. Die
Begrüßung ſpricht der Führer der Merſe-
burger DT. Dr. med. Franke. Der Nach-
mittag iſt ausgefüllt mit turneriſchen Vor-
führungen der Frauenriegen, die Uebungen
am Barren, Reck und Pferd zeigen. Eine
gemiſchte Staffel von Turnerinnen und
Sportlerinnen wird beſonderes Jntereſſe
finden. Den Abſchluß der Vorführungen
bildet ein Walzer der Turnerinnen in hellen
Tanzkleidern.

Nach dem Ruhetag am Montag iſt für
Dienstag, den 9. Oktober um 20.30 Uhr im
Schützenhausſaal eine öffentliche
Veranſtaltung geplant. Nach Be-
grüßungsworten Rektor Weidels folgen in
bunter Reihe Keulenſchwingen, Schaufechten,
Turnvorführungen aus alter und neuer Zeit
Die MSS. zeigt Trockenübungen in den ver
ſchiedenen Schwimmarten. Einige Gruppen-
bilder des MHC. beſchließen die Programm-

Umfangreiches Programm
zur Reichswerbewoche für Frauenkurnen in Merſeburg vom 9. 13. Oktober

folge. Jm Mittelpunkt des Abends ſteht der
Vortrag eines Arztes über die Notwendig-
keit der Leibesübungen für die Geſunderhal-
tung der Frauen. Der Vortrag wird durch
dementſprechende Uebungen des ATV. er-
gänzt.

Am Mittwoch, dem 10. Oktober, veranſtal-
tet jeder Verein auf ſeinem eigenen Platz
einen öffentlichen Spielnachmit-tag. Auch die MRG. hält an dieſem Tage
ihr Bootshaus allen Jntereſſenten zum Be-
ſuch geöffnet.

Ebenſo wird der Beſuch
lichen Turnſtunden am Donnerstag,
dem 11. Oktober, um 20 Uhr in allen
Turnhallen der Stadt allen Frauen und
Mädchen dringend empfohlen. An dieſem
Tage iſt für alle Gelegenheit geboten, einen
Einblick in die Winterarbeit der Vereine zu
tun. Gerade von dieſem Abend wird erwar-
tet, daß ſich alle diejenigen, die für einen
Verein unſerer Stadt beſonderes Jntereſſe
haben, einmal in der Turnhalle einfinden.

Am Sonnabend dem 13. Oktober, um 156
Uhr, werben die Waſſerſportler, die
Damen der MRG., des MTV. und Merſe-
burger Kanuklub für ihren geſunden Sport.
Die Auffahrt findet unterhalb der Water-
loobrücke ſtatt.

Die Reichswerbewoche findet ihren Aus-
klang mit der großen Abſchlußfrerier im
Schützenhaus, die um 20,30 Uhr beginnt.
Auch hier treten unſere Merſeburger Ver-
eine mit ihren Damenriegen auf den Plan
und wollen alle noch Abſeitsſtehenden auf die
verſchiedenen Arten der Leibesübungen auf-
merkſam machen. Die Vereine zeigen
Uebungen am Reck und Gruppenbilder, die
Tanzkreiſe unſerer Turnerinnen werden ſich
an dieſem Abend beſondere Mühe geben und
mit verſchiedenen Tanzdarbietungen aufwar-
ten. Die muſikaliſche Ausgeſtaltung des
Abends hat ein kleines Orcheſter des Arbeits-
dienſtes übernommen, das auch zu dem an-
ſchließenden geſelligen Beiſammenſein auf-
ſpielen wird.

der öffent-

begannen die Freiſtil-Ringkämpfe um die Europa-
meiſterſchaft, zu denen die beſten Vertreter aus Däne-
mark, Deutſchland, England, Finnland, Frankreich,
Schweden, Ungarn u. a. m. erſchienen waren. Man
bekam intereſſante Kämpfe zu ſehen, wobei die deut
ſchen Ringer beſonders erfolgreich waren. Bis auf
Engelhardt-Freiſing im Halbſchwergewicht
konnten ſich die deutſchen Vertreter ſämtlich ſiegreich
durchſetzen. Nach dem Einmarſch der Mannſchaften
mit ihren Nationalfahnen und einer Begrüßungs
anſprache des Vorſitzenden des internätionalen Rin
gerVerbandes, dem die deutſchen und die ungariſchen
Vertreter je einen Wimpel überreicht hatten, began
nen die Kämpfe im Bantamgewicht woFiſcher Zweibrücken über den Dänen M. Kur
land einen Punktſieg errang. Fiſchex entpuppte ſich
hier als ausgezeichneter Freiſtilringer und war ſeinem
Gegner ſtändig überlegen. Ebenfalls nach Punkten
ſiegte Dörine z Ungarn über H. Tuveſſon-Schwe-
den. Jm Federgewicht war der Dresdener
Wittwer dem Ungarn Toth am Boden zwar unter
legen, konnte aber im Stand ſo viele Punkte erringen,

die zu ſeinem Siege ausreichten. Mit demſelben Er

Jm ausverkauftem Auditorium zu Stockholm

Gute Leiſtungen der deutſchen Ringer
Europameiſterſchaften im Freiſtilringen Bisher eine deutſche Kiederlage

gebnis war hier K. Pihlajamäki- Finnland über
Hanſſon Schweden erfolgreich. Auch Ehrl- München
gelang es, ſich im Leicht gewicht gegen den kampf-
ſtarken H. Pihlajamäki- Finnland nach Punkten ſieg-
reich durchzuſetzen, und zwar hauptſächlich durch ſeine
äußerſt forſche Angriffsweiſe. Ferner ſiegte
Swanſſon- Schweden über A. Kurland- Dänemark
nach Punkten. Zu einem ganz überlegenen Punkt-
ſiege kam Földeak- Hamburg im Weltergew.
über den Ungarn Karpati, der gegen den Deutſchen
keine gute Figur machte. Einen weiteren Punktſieg
gab es von AnderſſonSchweden über A. Pihlafamäki-
Finnland. Die beiden Mittelgewichts-
kämpfe brachten dann die erſten Schulterſiege.
Ueberraſchenderweiſe wurde hierbei der Titelvertei-
diger Jourlin- Frankreich von dem Finnen Veckſten
in 8:52 bezwungen, während Neuhaus- Eſſen den
Engländer Jeffers bereits in 4:27 niederrang. Neu-
haus zwang ſeinen Gegner gleich zu Anfang in die
Brücke, die er ſchließlich eindrücken konnte. Auch
im Halbſchwergew. gab es einen entſcheidenden Sieg
durch Viragh- Ungarn über Wiſſell-England, und
dann folgte die einzige deutſche Niederlage, indem
EngelhardtFreiſing von dem Schweden Fridell nach
Punkten wurde

ging dio Welle aus, die über alle Länder hinwegrollte,
nämlich die Loslöſung von der ſogenannten Stan
dardbauweiſe und die Ueberführung des Perſonen
wagenbaues in völlig neue Bahnen. Dies gilt ohne
Einſchränkung für alle drei Hauptgebiete des moder-
nen Fahrzeugbaues: unabhängige Federung
der Räder, Frontantrieb und Heck-
motorwagen. Und im Zeichen dieſer konſtruk-
tiven Erneuerung ſteht eben dieſer Pariſer Salon
1934! (Zumindeſt, was die franzöſiſche Automobil-
induſtrie betrifft, die auf dieſer Ausſtellung natürlich
die hervorragende Rolle ſpielt.)

Die deutſchen Erfahrungen zueigen gemacht

Nur ganz vereinzelt ſind aus der franzöſiſchen
Autotechnik Starrachſer anzutreffen. Die meiſten
Fabriken haben ſich die wegweiſenden deutſchen Kon
ſtruktionen dem Grundprinzip nach zu eigen gemacht
und ihren neuen Modellen die modernen Fahrwerke
gegeben, wie ſie im Jntereſſe der Fahrſicherheit bei
den heutigen Reiſegeſchwindigkeiten unerläßlich ſind.
Die Einzelabfederung der Räder iſt alſo die Haupt
tendenz dieſer Ausſtellung. Nun gehen die Aus-
länder etwas weniger konſequent vor als wir. Sie
bauen nur vereinzelt Vollſchwingachſer, rüſten dagegen
ihre Perſonenwagen in der Hauptſache mit achslos
aufgehängten Vorderrädern aus.

Der billige Gebrauchswagen, vor allem das volks-
tümliche Fahrzeug in der Art der deutſchen Klein
wagen, ſpielt auf dieſem Salon keine überragende
Rolle. Beſonders die Franzoſen glauben es dabei
bewenden laſſen zu können, daß ſie mehr denn je den
einfachen Vierzylinder bis zu einem Hubvolumen
von zwei Litern verwenden, ohne aber gleichzeitig
auch die letzte Konſequenz zu ziehen, nämlich das
Hubvolumen zur Verringerung der Haltungskoften
herabzuſetzen. Jſt Frankreich noch ſo reich daß es
auf den volkstümlichen Wagentyp ohne weiteres ver-
zichten darf

Es war bisher von den franzöſiſchen Konſtruk-
tionen die Rede. Die übrigen Ausländer ſpielen
eine ziemlich untergeordnete Rolle, da die Italiener
und Amerikaner nur ihre bekannten Typen zeigen,
die Engländer ihre Neuſchöpfungen ſich für die kom
mende Olympiaſchau aufgehoben haben. Von den
Amerikanern werden lediglich neue Karoſſerietypen
gezeigt, die der Form nach falſch verſtandene Strom
linien“- Gebilde ſind.

Keine deutſchen Neukonftruktionen
Es wurde bereits erwähnt, daß die deutſche Jn

duſtrie keine grundſätzlichen Neukonſtruktionen zu zei-
gen hat. Wenn trotzdem die deutſchen Typen
als die überragend neuzeitlichſtenSchöpfungen zu bezeichnen ſind, ſo ſtellt ein
ſolches Urteil unſerer Jnduſtrie wohl das beſte Zeug
nis aus. Von allen ausſtellenden Firmen der hier
vertretenen Länder kann, was modernen Fahrwerks-
bau betrifft, ausſchließlich noch Citroen mit unſeren
Marken konkurrieren.

Nichtsdeſtoweniger ſind auf den dentſchen
Ständen Neuerungen zu finden. So zeigen bei
ſpielsweiſe die Adler Werke erſtmalig den Sechs-
zylinder „Diplomat“ als Pullman-Limouſine und als
Kabriolett mit leicht ſtromlinienförmigen Heck. (Der
neue Trumpf-Junior iſt, nachdem ein Lizenzvertrag
mit Roſengart beſteht, leider nicht auf dem Salon,
ſondern in einem Ausſtellungslokal auf den Champs
Elyſées zu ſehen.) Die Auto- Union hat neben
den bewährten und auch im Ausland bekannten Typen
des DKW.Front, Audi-Front und Horch-V-8 zum
erſten Male auf fremden Boden den DKW.-Schwebe-
klaſſe“ und das Wanderer-Kabriolet mit Stromlinien-
heck zu zeigen. Bei Daimler-Benz wird als
Neuſchöpfung der in Deutſchland ſchon von der Aus-
ſtellung und aus der 2000-Kilometer-Fahrt bekannte
5Liter-Kompreſſor als Sportzweiſitzer, neben dem
Heckmotortyp 130 und den ſtärkeren Schwingachſern
200 und 290 letzterer mit langem Fahrgeſtell
vorgeführt. Und wie immer, ſo müſſen auch diesmal
die Karoſſerien des Sindelfinger Werkes als einfach
muſtergültig bezeichnet werden. Maybach endlich
bietet eine Auswahl der großen Repwiſentations-
wagen, darunter auch ein Modell mit Stromlinien-
karoſſerie

Außfahrzeuge

Zu dieſen Exponenten des deutſchen Perſonen
wagenbaues kommen noch in Krupp und Magi-
rus Vertreter der deutſchen Nutzfahrzeuginduſtrie
hinzu. Bei Krupp erregt der luftgekühlte Dieſel be-
ſondere Beachtung während bei Magirus die ſolide
Werkmannsarbeit auffällt. Schließlich haben noch
eine Reihe von deutſchen Zubehörfirmen ihre neueſten
Erzeugniſſe zu zeigen. Willy Vogel iſt mit der
Eindrucksſchmierung, die als „Monocoup“-Schmie-
rung nunmehr von einer ganzen Reihe franzöſiſcher
Marken ſerienmäßig eingebaut wird, vertreten. Die
Continental zeigt ihre Reifen und ſonſtigen
Erzeugniſſe, die Z. Z. Friedrichshafen wirbt
für ihre hochmodernen Getriebe für alle Fahrzeug-
arten, Boſch und Siemens K Halske ſtellen
ihre Kerzen uſw. aus.

Der Pariſer Salon 1934 iſt jedenfalls, wie es der
Anſturm des Publikums auf die deutſchen Stände
ſchon am Eröffnungstage zeigte, zu einem ganz
großen Erfolg deutſchen Schaffens geworden und
ſchließt damit eine Reihe der Auslandserfolge dieſes
Jahres ab, wie ſie durch die Kette der viele Siege
unſerer Rennwagen gegeben war.

Vereinsnachrichten
Preis der Millimeterzeile 7 Pfg.

Merſeburger Skivereinigung. Sonntag, den
7. d. Mts., vorm. 11 Uhr, Beginn des Trocken

ſkikurſes re re 5. ung SHauthal. Wir erwarten zahlreiche Beteiligu
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Mrliece- e Muſab za Joecyebkoel Arbeit und Wirtſchaft

Wonallich für 4,5 Milliarden Induſtriewaren
Das Inſtitut für Konjunkiurforſchung über Produktion, Beſchäftigung und Kohſtoffmärkte

Jn ſeinem neueſten Vierteljahresheft be
richtet das Jnſtitut für Konjunkturforſchung
e er über die einzelnen Wirt-chaftszweige. Produktion und Beſchäftigung
der deutſchen Wirtſchaft halten ſich danach
weiter auf hohem Stand. Die Zahl der im
regnlären“ Produktionsprozeß und der „zu-ſätzlich“ Beſchäftigten beträgt in den letzten

Monaten gleichbleibend 15,8 Millionen Men-
ſchen (im Vorjahr um 14 Millionen), die Jn
duſtrie ſtellt ſeit einem Vierteljahr jeden
Monat für faſt 4,5 Milliarden Reichsmark
Jnduſtriewaren (i. V. nicht ganz 3,5 Milli-
arden Reichsmark) her.

Die Tendenz des Preisniveaus iſt in den
letzten Monaten leicht aufwärts gerichtet. Die
Einzelhandelsumſätze ſteigen weiter an, zum
Teil infolge der ſteigenden Einkommen, zum
Teil infolge von Voreindeckungen der Ver
braucher.

Die Lage des Außenhandels
Nach wie vor hat der Außenhandel mit

ſtarken Hemmungen zu kämpfen: Die Aus
fuhr iſt zwar in den letzten Monaten nicht
unter den Stand vom April dieſes Jahres
geſunken; doch reichen die Exporterlöſe nicht
aus, um die Wareneinfuhr im bisherigen
Umfange zu bezahlen, zumal nur ein Teil
der laufenden Deviſenerträge in der Ver-
wendung frei iſt. Die Einfuhr iſt ſeit April
ununterbrochen zurückgegangen im Zu-
ſammenhang mit den einſchneidenden Ueber
wachungsmaßnahmen mußte auch die Einfuhr
ausländiſcher Rohſtoffe planmäßig einge-
ſchränkt oder ſonſtwie geregelt werden.
Mit Rohſtoffen eingedeckt

Die Rohſtofflage wird z. Z. abgeſehen von
den Einfuhrbeſchränkungen und regelungen,
von folgenden Momenten beſtimmt: 1. Faſt
alle Jnduſtriezwrige, die auf ausländiſche
Rohſtoffe angewieſen ſind, haben ſich im
Laufe des erſten Halbjahres, meiſt auch ſchon
im vergangenen Jahr und im Jahr 1932, in
größerem Umfang mit Rohſtoffen voreinge-
deckt. Verglichen mit dem Stand von 1928
hat die Rohſtoffverſorgung durchgehend einen
größeren Teil der Kriſenverluſte aufgeholt
als die Rohſtoffverarbeitung. Jm Verlauf
der letzten Monate mußten die angeſammel-
ten Vorräte zwar vielfach angegriffen wer
den (z. B. in der Textilinduſtrie, in der
Lederinduſtrie uſw.).

Die vorhandenen Lager dürften aber auch
jetzt noch in gewiſſem Umfang verhindern,
daß die Beſchränkung der Einfuhr ent-
ſprechend auf die Produktion der verarbeiten-
den Jnduſtrien zurückwirkt. Der Verbrauch
an fertigen Waren iſt im allgemeinen durch
umfangreiche Vorräte auf allen Stufen der
Erzeugung und Verteilung geſichert.
Förderung der Rohſtoffproduktion im Jnland

2. Die inländiſche Rohſtoffproduktion iſt in
der letzten Zeit, z. T. gefördert durch ſtaatliche
Maßnahmen, kräftig geſtiegen. Zwar läßt ſich
die Erzeugung von beſtimmten organiſchen
Rohſtoffen, wie Wolle, Häute, nur ganz all-
mählich entwickeln. Jn anderen wichtigen
Rohſtoffen, z. B. in Erzen und Mineralöl,
verfügt Deutſchland aber über leichter zu er-
ſchließende Reſerven. Die Produktion ſyn-
thetiſcher Rohſtoffe iſt beſonders ſtark im
Wachſen begriffen; die höchſten Produktions-
ziffern aller Nachkriegsjahre ſind bereits
überſchritten.

3. Durch produktionstechniſche Umſtellun-
gen und durch erhöhte Verwenöung von Alt-
material kann an vielen Stellen der Wirt-
ſchaft noch an ausländiſchen Rohſtoffen ge-
——J„„»y—-
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ſpart werden. So kann z. B. die Metallindu-
ſtrie durch Erhöhung des Einſatzes von Alt-
material in gewiſſem Umfang den Einfuhr-
bedarf an ausländiſchem Erz entbehrlich
machen.

Wie arbeitet die Textilinduſtrie?
Trotz allem darf man nicht überſehen, daß

der Anteil der ausländiſchen Rohſtoffe am
Bedarf der Jnduſtrie auch heute noch hoch iſt.
Schärfere Produktionseinſchränkungen konn-
ten bisher im großen und ganzen vermieden

rden. Allerdings mußte z. B. in den Be
trieben der Textilinduſtrie, die ausländiſche
Rohſtoffe verarbeiten und die keinen Aus-
gleich durch Mehrverwendung inländiſcher
Rohſtoffe ſchaffen können, die Wochenarbeits-
zeit auf 36 Stunden gekürzt werden.

Jm Geſamtdurchſchnitt der Textilinduſtrie
iſt aber die durchſchnittliche Arbeitszeit bis-
her erſt von 45 Stunden wöchentlich im Juni
auf 41 Stunden im Auguſt zurückgegangen;

die Zahl der beſchäftigten Arbeiter bat ſich
kaum verändert.

Zahl der Beſchäftigten geſtiegen
Jm Durchſchnitt aller Jnduſtrien iſt die

Zahl der Beſchäftigten von Juli auf Auguſt
ſogar leicht geſtiegen. Für die ſtark einfuhr-
abhängigen Jnduſtrien wird in den nächſten
Monaten viel darauf ankommen, daß die
ſparſame
der vorhandenen Rohſtoffe weitergeführt und
der Rohſtoffanfall durch weiteren Ausbau der
heimiſchen Produktion und durch handels-
politiſche Abkommen gefördert wird. Für die
weitere Konjunkturentwicklung iſt freilich be-
ſonders wichtig, daß der Aufſchwung in den-
jenigen Wirtſchaftszweigen anhält, die von
ausländiſchen Rohſtoffen unabhängig oder ſo
gut wie unabhängig ſind. Damit gewinnt die
Beſchäftigung vor allem in der Bauwirtſchaft,
im Bergbau und in der chemiſchen Jnduſtrie
erhöhte Bedeutung.

Genügend Kakgovorräfe vorhanden
Lage der Süßwareninduſtrie gebeſſert.
Nach einem Bericht des Jnſtituts für Kon

junkturforſchung hat ſich die Lage der Schoko
laden- und Südwareninduſtrie gebeſſert. So
war der Einfuhrüberſchuß an Rohkakao im
Durchſchnitt der Monate Januar bis Auguſt
rund 40 v. H. höher als vor einem Jahr. Pro-
duktion und Beſchäftigung ſind zwar in den
letzten Monaten, wie immer um dieſe Jahres
zeit, eingeſchränkt worden. Sie hielten ſich je
doch über dem Stand des Vorjahres.

Jnfolge der ſtark zurückgegangenen Roh
ſtoffpreiſe (Kakao, Gewürze) konnten ſich die
Fertigwarenpreiſe im Verlauf der Kriſe der
ſinkenden Kaufkraft der Verbraucher anpaſſen.
Die Umſätze der Schokoladen und Süßwaren
fachgeſchäfte, die allerdings nur einen Aus
ſchnitt aus dem Geſamtverbrauch an Schoko
laden- und Süßwaren darſtellen, ſind von
1929 bis 1932 um rund 40 v. H. zurück
gegangen; der Rückgang dürfte zum Teil auf
Preisſenkungen und Abwanderung zu billi-
geren Qualitäten entfallen. Umgekehrt nimmt
der Abſatz gegenwärtig nur allmählich zu.
Die Umſätze ſind erſt wenig geſtiegen: im
Durchſchnitt der erſten fünf Monate des Jah
res lagen ſie rund 7 v. H. über Vorjahrshöhe
Seitdem dürften ſie ſich aber weiter erhöht
haben.

Die gegenwärtigen Lagervorräte an Roh
kakao dürften nach rohen Schätzungen und
am gegenwärtigen Bedarf gemeſſen, für etwa
zwei bis drei Mongtsproduktionen ausreichen
(den Bewegungsbeſtand nicht eingerechnet)
Dies gilt allerdings nur für den Geſamt
durchſchnitt; im einzelnen können die Betriebe
ſehr viel mehr, aber auch ſehr viel weniger
Rohſtoffvorräte beſitzen. Für die im Sep
tember“ Oktober regelmäßig einſetzende ſaiſon
mäßige Belebung der Geſchäftstätigkeit ſind
ausreichende Vorräte zur Verfügung geſtellt
Einmal iſt eine Erhöhung der monatlichen
Verarbeitungsmenge an Rohfakao vorgeſehen,
darüber hinaus wurde eine ſtärkere Verwen
dung von Milch und Zucker angeordnet.

Baumwolle und Kunſtbaumwolle.
Die Ueberwachungsſtelle für Baumwolle

hat mit Zuſtimmung des Reichswirtſchafts
miniſters eine Anordnung B 7 erlaſſen, die
im Deutſchen Reichsanzeiger veröffentlicht
wird. Nach ihr iſt jeder Einkauf von Baum
wollabfällen und Kunſtbaumwolle jeder Art
aus dem Jnland und Ausland an die Ein
willigung der Ueberwachungsſtelle für Baum
wolle gebunden. Außerdem wird angeordnet,
daß auch für die Abnahme von Baumwoll
abfällen und Kunſtbaumwolle jeder Art, die
früher eingekauft worden ſind, die Einwilli-
gung der Ueberwachungsſtelle für Baumwolle
eingeholt werden muß. Zuwiderhandlungen
gegen die Anordnung werden beſtraft
Keine Kontrolluhren mehr!

Der Appell des Führers der Deutſchen
Arbeitsfront, Kontrolluhren als dem Geiſt
der neuen Zeit unwürdig abzuſchaffen und
durch Betriebsappelle zu erſetzen, hat ſchon
vielfach Widerhall gefunden. So hat, wie der
„Deutſche“ erfährt, die Firma Frieoöberg in

Gelſenkirchen die dort in Verwendung geſtan-
dene Kontrolluhr beim erſten Betriebsappell
feierlich verbrannt und auch die Stempel-
karten dem Feuer überantwortet Als erſte
im Gau Weſtfalen-Nord hat ſich die Firma
Friedberg zu dieſem Schritt entſchloſſen.
Eiſen ans Banxit.

Nach einer Budapeſter Meldung iſt es
ungariſchen Jngenieuren gelungen, Eiſen aus
Bauxit herzuſtellen. Die Qualität ſoll erſt-
klaſſig, das Eiſen vollkommen gasfrei ſein.
Bei der Eiſengewinnung wird Zement in
reinſter Form als Nebenprodukt erzeugt. Die
neue Entdeckung, deren praktiſche Verwertung
bereits demnächſt beginnen ſoll, habe für Un-
garns Wirtſchaft ſehr große Bedeutung, da
ſich in Transdanubien und andern Teilen des
Landes beträchtliche Bauxitvorkommen be
finden.

Beſchäſtigung im Handwerk

zeigt ein uneinheitliches Bild
rWie der Reichsſtand des Deutſchen Hand

werks mitteilt, war die Geſamtlage des
Handwerks im dritten Vierteljahr 1934 nicht
weſentlich anders als in den vorhergehenden
Monaten. Die Beſchäftigung war im allge-
meinen bedeutend beſſer als in der gleichen
Zeit des Vorjahres. Beſonders gut war die
Lage in den Zweigen, denen die Arbeits-
beſchaffungsmaßnahmen der Reichsregierung
unmittelbar zugute kam, ſo im Bauhand-
werk. Jm übrigen Handwerk ſetzte ſich die
Konjunkturbeſſerung nur langſam durch;
F. ndwerkszweige, die für kulturellen Be-
darf und perſönlichen Geſchmack arbeiten
waren noch unzureichend beſchäftigt. Das
fer die Landwirtſchaft arbeitende Handwerk
hatte in den Sommermonaten ſtärker zu tun.
Spoweit Preisſteigerungen bei den Rohſtoffen
eintraten, mußte das Handwerk ſie gewöhn-
lich ſelbſt tragen, was nach wie vor zu Sor-
gen Anlaß gab. Die Rohſtoffverſorgung des
Handwerks war im allgemeinen ausreichend.

und planmäßige Bewirtſchaftung
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Frankfurt a. M. bekam einen „Rhein-Hafen“.
In Frankfurt a. M. wurde jetzt die Staustufe
Eddersheim eingeweiht, die den Schlußstein für
die großzügige Kanalisation des Untermains
bildet. Durch Eröffnung dieser Stauanläge
können die Rheinschiffe bis nach Frankfurt a. M.
fahren, so daß Frankfurt praktisch zum Rhein-
hafen geworden ist. Unser Bild zeigt unten die
Schleusenanlage während der Eröftnungsteier.
Oben sieht man den Regierungsdampfer, der

als erster die neue Wasserstraße befuhr.

Guie Nach'tage nach Hemüſelonervcn
Knappes Pflaumenangebot auf dem Markt.

Die Fabriken ſind jetzt mit der Herſtellung
T

Devon Herbſtgemüſen beſchäftigt
zunehmende Nachfrage nach Erbſe eid
Bohnen gibt allen Grund zur AL e e da
auch das Herbſtgemüſe in dieſem Jahr flotten
Abſatz findet. Die Verſandtätigkeit der
Fabriken war in dieſem Monat ſtärker als im
Vorjahr, woraus zu ſchließen iſt, daß der
Handel geringe Beſtände hat und daher be-
ſtrebt iſt, die ihm zugeteilten Mengen, namen
lich in Erbſen und Bohnen, ſo ſchnell wie
möglich zu erhalten. Die Nachernten ſind für
die Verwertungsinduſtrie praktiſch be-
deutungslos. Die Gurkenernte neigt ſich
ihrem Ende zu. Die Jnduſtrie verfügt über
normale Vorräte. Die Abſatzentwicklung be-
friedigt noch nicht voll.

Die Anlieferungen in Obſt entſprächen der
Nachfrage. Allerdings ſtellte ſich bei
Pflaumen gegen Ende der Ernte doch ein er
heblicher Mangel heraqus. Der Produftinns
umfang dürfte bei Obſtkonſerven nicht den
des Vorjahres überſchreiten. Mit der
Hereinnahme der Rohware für Marmeladen
und Konfitüren ſind die Fabriken größten
teils ſchon fertig. Der Abſatz iſt geringer als
ſonſt,

Gekreide- und
Metallpreise in 8erlin vom 4. Okt. (tür 1000 kg

n Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 42,75, Original-
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnickel 98--99 Proz. 270. Antimon-Regulus 49-52 Fein-
sifher für 1 Kko lein 41,00--44.00

Berlin, 5. Okt. Elektrolyt 42.75.
Serlin. 3. Okt Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brie Geld Brie! GeldOktober. 9 00 18.,00) April 19,50 18,75
November. 19,25 18.25 Mai 20.00 18,75
Dezember 19.2 18. 25 Juni. 20,59 18.ſanu ar. 19.5 18.50 Juli '0, 50 18,7Februar 19,50 18,50 August 20,50 19.7
März 19,25 18, 50 September. 2100 196

Berlin, 4. Okti Eierpreise. A. Inlandseier:(vollfrisch) 65 und darüber 10,25 A 9,50, 13 0,00, C
D 7,50. (frisch' 65 g und darüber 9,75, A 9,00. B S,
C 7,75. 7,00 B. Auslandseier: Holländer 65 an
Jarüber 10,25, A 9,50. B 9,00. Dänen und Sehweden 65
und darüber 10,2, A 9,50. B 9,00 Fstländer 65 g u. darübe
10.0 A 9.50. B 9.00

Amtlehe Buttornotierungen vom 5*. Okt.
Deuische Markenbntter 1,30, eutsche Feinmolkere

bntter 1,27. Deutsche Molkereibutier 1.23. Landbutter
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Vor einigen Tagen hat die Reichsregierung die neue Devisenverordnung erlassen, deren Haupt zweck es ist, daß nur aus den Ländern Rohstoffe
angekauft werden sollen, die auch von Deutschland kaufen. Diese Maßnahmen dürften man2 e g e Staaten, die bisher keine Gelegenheit nahmen,die Boyk tthetze zu hemmen. in empfindlicher Weise treffen, denn gerade in jüngster Zeit ist Deutschland dank der umfassenden Arbeits-
beschaffungsmaßnahmen immer stärker als Rohstoffkäufer auf dem Weltmarkt aufgetreten. Dar über gibt das Schaubild einen interessanten
eberhbhlick. Man sieht daraus wie starb unsere Ankäufe voer verschiedenen Rohstoffen gegen über dem Vorjahr ges zind. Es wird den

betroffenen Ländern sicher nicht leichtfallen, auf den wieder aufstrebenden deutschen Rohstofftverbraucher zu verzichten.
l

Warenmärkfe.
Be liner Mittacsnotierunsen.

Mehle per 100 ke brutto einschl. Sack frei Berlin. Klee
per 100 kg brutto einsch). Sack frei Berlin. ab Bahn und al
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorter
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amilich Ohne GewährWeizenmehl 4 10. 3. 10. 4. 19.
Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 29.00-32,00 2 31 50
Preisgebiet kl. Erbsen u

II 26,50 26,50 puttererbsen S
II 26,65 26,351 Peluschken 11,50-12.50
V 226.,8026.50 Ackerbohn. 10,50- 11,50 19,59-11,50

Wicken 10,50- 11,50 10,50- 11,50
r u lupin. vlaue 6,75-7,25 7.50-7,90

Aufgeld elp Cmit 10 501 so umit 207 3.00 3100 eradella alt

do. neu S SRoggenmeh fLeinkuch. 7,55 3,80 aPreisgebiet f Erdnkuch. 7,15 m 260V 21,85 20,6051 do. -mehl 7,50 8.95 b
VI 21,75 20,75 Irockschn.

VII 21,90 20,90 fSojabschr. 6,40 0)
Vg e u f go. e 6,60 8,10 dWerzenkleie II, O Kartofſelfi. 8;60
Roggenkleie 9,45 o. 20Leinsaat Mischfutter J0,50 RM Frachtauseleich.

6Gasis 37 ab Hamburg.
Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin
Parität waggontrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-

zuschla für inl. Ware 10. b) do 2.80. do. 6,10 RM

einschl. Monopolzuschlag.
Basis 50 ab Hamburg.

Zuckermarkt. (Ierminprerse)Magdeburg, 4. Okt.
frei Seeschiffseite HamburgWeißzucker einschlieblich Sack

für 50 kg netto.
Briet Geld Prie: GeldSeptember rebruar 4,.20 4, 10Oktober e e J e 3,90 3,80 März e e v 9 4,20 4,10November 3,95 3,83 Mai 4. 40 4. 30Dezember 4.00 3. 90 August

Magdeburg, 4. Oktober. Cuckermarkt. Preise lür
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gerrablene
Mehlis ber vromnie eferung 31.40 31,50 c

weipziger schlachtviehmarkt vom 4. Okt. Auftrreb
237 Kinder (36 Ochsen, 48 Bullen, 109 Kühe, 44 Färsen)
580 Kaälber, 274 Schafe. 1465 Schweine, zus. 2556 Tiere,
D. Schlachthof direkt zugeführt 5 winder, 28Kälber, 4 48chafe,
135 Schwemne. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewſcht in
eichsmark:

heute vorh. ieute vorh. heute vorh.
ohsen l 37 391 kühne 324 28123-29 2 42 4444 46do. 2 33 36 do. 4 15 22 15-21 3 3 30 41 35 42

0. 3 do. 5 51 28jo. 4 färsen 37 311 5do. 5 do. 2 1 533uſſer ſ 35-36 33-35 Kälder 70 80 2 53 53
jo. 30.34 32. 34 do 52-6047-53) S 3 53 52-53
jo. 25-3025-30 do 48-51 49-43 x 4 53 51 53doh 20-24 do. 4 40-47 35-39 5 52 49-51

ühe 35 3 36-37) do. 5 134 39 25-301 6 50
i 29 34 30- 34 Schatel 7 48 52

eschäitsgang inder und Schafe mittel. Kälber gut,
cnwerne flott.

Ob rano: 13 Rinde davon 3 Ochsen, 5 Bullen,
3 Kähe, 2 Färsen), 51 Schafe, Schweine

ſtänd.
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Nummer 255 Pahrgang
126 Memeldeutſche angeklagk

550 Seiten Anklageſchrift des Staatsanwalts.
Die Staatsanwaltſchaft des Kriegsgerichts

in Kowno hat veranlaßt, daß den Ange-
klagten im Prozeß wegen der verbotenen
memelländiſchen Parteien unter Führung von
Neumann und Saß die Anklage-
ſchrift am 5. Oktober zugeſtellt wird. Nach
der litauiſchen Prozeßordnung wird den An-
geklagten gleichzeitig eine Friſt von ſieben
Tagen für die Benennung der Verteidiger
und der Zeugen eingeräumt. Erſt dann wird
der Zeitpunkt des Prozeſſes ſechs Wochen vom
Tage der Ueberreichung der Anklageſchrift an
anberaumt. Jnsgeſamt ſollen 126 Perſonen
vor Gericht kommen. Davon befinden ſich 86
in Haft, 40 ſtehen unter Polizeiaufſicht. Gegen
15 Angeklagte iſt das Verfahren abgetrennt
worden, da ſie nicht auffindbar ſind. Von ſeiten
der Anklagevertetung ſind 296 Zeugen und 15
Sachverſtändige geladen. Mit dem Beginn des
Prozeſſes iſt nicht vor Ende November zu
rechnen. Die Anklageſchrift umfaßt über 550
Seiten.

Doumergues zweite Kundfunkrede
Ein Ruf zur Bildung einer neuen Front.
Frankreichs Miniſterpräſident Doumer-

gue hielt geſtern abend ſeine angekündigte
zweite Rundfunkrede. Doumergue kündigte
gleich eingangs Reformen an, die auf die
Schaffung einer Regierung mit ge-
nügender Autorität hinzielen, ſo daß
die Regierung gewiß ſei, zur Erfüllung ihrer
Aufgabe lange genug leben zu können. Die
von ihm geplanten Beſtimmungen würden die
Jnſtitution des Parlaments, die von ver-
ſchiedenen Seiten ſichtlich bedroht ſei, feſti-
gen. Seine Abſicht gehe dahin, eine Miniſter-
präſidentſchaft zu ſchaffen, die über ein ſtändi-
ges Büro und ein ausgeſuchtes Perſonal ver-
füge

Zur Außenpolitik führte er u. a. aus:
Die Aufrechterhaltung des Friedens bedingt
unſere ganze Außenpolitik. Frankreich hege
keine Rachſucht gegen ein anderes Land. Die-
jenigen, die wirklich den Frieden wollten, ſeien
nicht die, die ſich damit begnügten, „Frieden
zu blöken“ und die Arme zu verſchränken.
Der Bürgerkrieg im Februar in Frankreich
hätte binnen ſehr kurzer Zeit Krieg mit dem
Auslande bedeutet. Ein Bürgerkrieg morgen
wäre Krieg mit dem Auslande beinahe un-
mittelbar darauf. Deshalb hätte er die Re-
gierungsgewalt behalten, als ergeſehen habe, wie ſich unter dem Namen
„Gemeinſame Front“ die geſtern noch feind-
lichen Brüder vereinigten, die ſich infolge ihrer
Programme logiſcherweiſe unter dem kommu-
niſtiſchen Banner hätten verſchmelzen müſſen.
Doumergue beleuchtete dann die Unaufrichtig-
keit und Zweideutigkeit des kommuniſtiſchen
Programms. Um jede Gefahr einer Diktatur
zu vermeiden, müſſe man der gemeinſamen
kommuniſtiſch- ſozialiſtiſchen Front die gemein
ſame Front der Freiheit und des Vaterlandes
entgegenſtellen.

Zugeſpitzte Lage in Griechenland
Wieder ein Parlament vor der Auflöſung.

Jn Griechenland iſt ein Streitwiſchen dem Parlament und der Regierung
ausgebrochen. Scheitert der Verſuch einer
Einigung mit den Oppoſitionsparteien, die
bisher durch die Starrſinnigkeit Venize-
los der Wiederwahl des Staatspräſidenten
Zaimis gegenüber nicht erreicht werden
konnte, ſo droht die Regierung mit der
Auflöſung der Abgeordnetenkammer und
der Ausſchreibung von Neuwahlen.

Reville Chamberlain deutet an
vreikdg, Drtober

Geheime Rüſtungspläne Englands Die Parkeikonferenz der Konſervativeu

Jn Briſtol wurde die Tagung der Konſer-
vativen Partei Englands eröffnet, die vor
wiegend praktiſchen politiſchen Fragen gewid-
met war. Man befaßte ſich vor allem mit der
Frage der Verteidigung des britiſchendeiges. Die Oppoſition unter Führung von
Lord Lloyd ging gegen die „ungenügenden“
Rüſtungsmaßnahmen der egierung vor.
Dieſen Angriff beantwortete Schatzkanzler
Neville Chamberlain mit einer Er-
klärung über die Rüſtungspläne der britiſchen
Regierung. Er erklärte u. a., Großbritannien
habe auf dem Gebiete der Abrüſtung ein Bei-
ſpiel gegeben. Während der letzten Jahre ſei
auf dem Gebiete der Abrüſtung keinerlei
nennenswerter Fortſchritt gemacht worden,
und mit der Sicherheit der Regierung ſei es
unvereinbar, das Verteidigungsweſen des
Landes auf dem gegenwärtigen Stande zu be-
laſſen. Die Regierung ſei ſich der Gefahren
der Lage durchaus bewußt; ſie ſei vollauf ent
ſchloſſen, dieſen zu begegnen. Die Regierung
habe ſich viele Monate lang mit der Prüfung
der geſamten Lage und mit dem Entwerfen
angemeſſener Pläne befaßt. Sie habe die
Einzelheiten dieſer Pläne noch nicht bekannt-
gegeben, weil ſie in der einen oder anderen

Richtung möglicherweiſe noch abgeändert wer-
den müßten.

Lord Lloyd brachte eine Entſchließung ein.
Zu ihrer Begründung wies er darauf hin,
wie ſtark gefährdet England gegenwärtig ſei
und wie ſehr es einem Angriff zur See und
in der Luft ausgeſetzt ſei. Dieſe Entſchließung
wurde angenommen. Jn einer weiteren Ent-
ſchließung wird die Regierung aufgefordert,
dem Parlament Vorſchläge über eine unver-
zügliche Reform des Oberhauſes vor-
zulegen.

Die Ausführungen Chamberlain s
erregen in der geſamten engliſchen Preſſe
größtes Aufſehen und werden unter der
Ueberſchrift „Geheimsz Rüſtungspläne der Re-
gierung“ in großer Aufmachung veröffentlicht.
„Star“ nennt die Erklärung Chamberlains
eine „Enthüllung“.

Miniſterpräſident Macdonald traf
geſtern in Liverpool ein und begab ſich ſofort
mit dem Zuge nach London, wo er noch
am ſpäten Abend eine eingehende Konferenz
mit Bald win hatte.

rei Minuten Wirbelſturm
Regenfluten über einer engliſchen Stadt Die Rache der verlaſſenen Geliebten

Die Stadt Llanhilleth in der an Wales
grenzenden Grafſchaft Monmouth erlebte
geſtern einen Sturm von außerordentlicher
Heftigkeit, der ganz unerwartet losbrach und
nach drei Minuten zu Ende war. Der plötz-
lich einſetzende Wirbelwind, der von wolken
bruchartigen Regengüſſen begleitet war, warf
Fußgänger zu Boden, zerriß Telephon- und
Telegraphenleitungen, zerſchlug Fenſter
ſcheiben und richtete großen Schaden an den
Hausdächern an. Ein ſonderbarer Umſtand
war, daß der Sturmwind nur einige Teile
der Stadt traf, während andere Stadtteile
unberührt blieben.

Die Rache einer verlaſſenen Frau hat eine
furchtbare Kataſtrophe über die Gemeinde
Lodaeſti in Beßarabien heraufbeſchworen.
Während ein Burſche namens Georg Spoiala
ſeine Hochzeit mit einem Mädchen der Ge-
meinde feierte, legte ſeine verlaſſene Geliebte
an vier Ecken des Hauſes, in dem die Hoch-
zeitsfeierlichkeiten ſtattfanden, Feuer an.
Gerade als die Feſtlichkeiten ihren Höhepunkt
erreicht hatten, fanden ſich die Hochzeitsgäſte
plötzlich von Flammen eingekreiſt.
Die Gäſte konnten mit Mühe und Not ihr
nacktes Leben retten. Das Feuer wütete
weiter und erfaßte ſchließlich die Häuſer der
Nachbarſchaft. Etwa 30 Häuſer fielen den
Flammen zum Opfer.

Wie aus Mailand berichtet wird, iſt der
Vertreter des Deutſchen Nachrichtenbüros in
Mailand, Dr. Bianchi, aus Jtalien aus-
gewieſen worden. Wie von amtlicher
italieniſcher Stelle bekanntgegeben wird, hat
die Unterſuchung ergeben, daß ſich. der Aus-
gewieſene keine ungeſetzliche Handlung zu
ſchulden kommen ließ. Die Ausweiſung habe
ſich als ratſam erwieſen. Bianchi mußte
Jtalien innerhalb von 24 Stunden verlaſſen.

Rechtsſtehende rumäniſche Studenten öran-
gen in Bukareſt in das Gebäude der Zei-

tung „Facela“ ein, verwüſteten die Ge-
ſchäftsräume und mißhandelten den Verlags-
direktor und die Schriftleiter. Bei der ſich
anſchließenden Schlägerei wurden ein Schrift-
leiter und ein Student ſo erheblich verletzt,
daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden
mußten. Das von dem Ueberfall betroffene
Blatt hatte behauptet, daß der Führer der
Nationalen Chriſtlichen Liga Verhandlungen
mit einer Freimaurerloge geführt habe.

Gefallenestahlhelm- Kameraden
von der Oberſten SA.-Führung geehrt.

Jn dem Verordnungsblatt Nr. 34 der
Oberſten SA.-Führung wird u. a. mitgeteilt:
Gruppe Niederrhein. Dem Sturm32/60, Eſſen -Recklinghauſen, wird die
Berechtigung verliehen, in Erinnerung an den
am 3. September 1927 von Kommuniſten
ſchwer verwundeten und am 10. September
1927 ſeinen Verletzungen erlegenen Stahlhelm-
mann Konrad Gorgs künftig die Bezeichnung
„Sturm 32 Konrad Gorgs“ zu führen.
Dem Sturm 11/R. 39, Düſſeldorf-
Derendorf, wird die Berechtigung ver-
liehen, in Erinnerung an den am 23. Septem-
ber 1931 von Kommuniſten niedergeſchoſſenen
und am 24. September 1931 ſeinen Verletzun-
gen erlegenen Stahlhelmmann Kurt Schulz
künftig die Bezeichnung „Sturm 11 Kurt
Schulz zu führen. Dem Sturm 21/ R. 39,
Düſſeldorf-Nord, wird die Berechti-
gung verliehen, in Erinnerung an den am
15. März 1931 von Kommuniſten zuſammen-
geſchlagenen und am 2. Juli 1931 ſeinen Ver-
letzungen erlegenen Stahlhelmmann Wilhelm
Klein künftig die Bezeichnung „Sturm 21
Wilhelm Klein“ zu führen.

un

Auf der Bahnſtrecke Stuttgart --Ulm wur-
den die Leichen eines aus Gienengen ſtam-
menden 17jährigen Burſchen und eines
14jährigen Mädchens gefunden, die vom
Zu ge ſich hatten überfahren laſſen. Die
Gründe zur Tat ſind noch unbekannt.

verſchwundene Bordbücher

dreier Gordon-Bennett-Ballons.
Die Sportkommiſſion des Gordon-Ben-

nett-Fluges hat bei den Sowjetbehörden um
Nachforſchungen nach dem Verbleib der Bord-
bücher des Ballons „Deutſchland“, „Zürich“
und „Koſeiuſko“ gebeten, die in Leningrad bzw.
Woroneſch zur Poſt gegeben wurden, ſeitdem
aber ſpurlos verſchwunden ſind.

Mokorſchiff ſekundenſchnell geſunken
Schweres Schiffsunglück auf dem Rhein.

Auf dem Rhein unterhalb der Brücke bei
Baerl unweit Orſoy ereignete ſich ein
ſchweres Schiffsunglück. Ein mitSchwemmſteinen beladenes Motorſchiff ſchlug
während des Wendens ſo voll Waſſer, daß es
innerhalb weniger Sekunden ſank. Während
es gelang, den Kapitän, deſſen Ehefrau und
Kind zu retten, ertrank ein Schiffsmatroſe
und deſſen Frau.

Auf, der Unterelbe ſtießen in der Nähe
von Wittenbergen der Dampfer „Steinhöft“
und der Motorſegler „Amanda“ zuſammen.
Dabei wurde der Motorſegler ſo ſtark
beſchädigt, daß er ſinkend auf den Strand
geſetzt werden mußte. Die Ehefrau des
Schiffers Döllinger vom Motorſegler
„Amanda“ ſtürzte bei dem Anprall der Fahr
zeuge über Bord und ertrank.

Das Berliner Schwurgericht verurteilte
den 50jährigen Erich Riedel zu 15 Jahren
Zucht haus. Seine 30jährige Geliebte
Pauline Krummheuer wurde zu 2 Jahren
Zuchthaus verurteilt. Riedel war angeklagt
woden, ſeine 81jährige Zimmerver-
m texin vergiftet und ſich in den
Beſitz ihres Geldes geſetzt zu haben. Die
Krummheuer war der Beihilfe beſchuldigt
worden.

e

Generalleutnant Habicht 70 Jahre
Ehem. Kommandeur der Encke-Artilleriſten.

Generalleutn. Habicht, Schwerin (Mecklb.),
Beaugenaryſtr. 9, vollendet am 6. Oktober
ſein 70. Lebensjahr. Hervorgegangen
aus dem oſtpreußiſchen Fußakttillerie- Regiment
Nr. 1, kam er im September 1908 als Major
und Bataillonskommandeur zum Fuß-
artillerie- Regiment von Encke
(Magdeburg) Nr. 4 und wurde einige
Jahre ſpäter zum Stabe der Fußartil-
lerie-Schießſchule verſetzt. Während
des Weltkrieges in höheren Artillerie-Führer-
ſtellungen tätig und am 18. April 1917 zum
Oberſt befördert, war er zuletzt General der
Artillerie Nr. 2 und nach ſeinem Uebertritt
zum neuen Reichsheer Artillerieführer bei der
2. Diviſion. Am 31. Januar 1923 trat er mit
dem Charakter als Generalleutnant in den
Ruheſtand.
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Für die vielen Beweiſe liebevoller
Teilnahme beim Heimgange unſeres
lieben Rudi ſagen wir hiermit allen
unſeren herzlichen Dank, Beſonders
Herrn Paſtor Kalkofen, ſowie der
Schul und Turnerjugend.

Familie Max Baumann

Oberbeuna, den 5. Oktober 3934.

Familien Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Merſeburg

Friederike Hirſchfeld geb. Schmidt, 82 J.

Halle
Conrad Mainz, Polizeiaſſiſtent i. R.,
73 Jahre
HansJoachim Möwes, 10 Jahre
Lehrer Otto Fanter, 46 Jahre
Albin Hoppe, Lehrer i. R., 71 Jahre
Hauptlehrer Bernhard Brömſel, 72 J.
Emilie Emmer geb. Föllner

Leipzig
Johannes Wahle, 53 Jahre
Kraftwagenführer Heinrich Lehmann
Ottilie Jahn, 65 Jahre
Generaldir. Dr. h. c. Wilhelm Klein
Werkmeiſter i. R. Wilhelm Karich, 86 J.
Telegraphen Betriebsaſſiftentin Marie
Seifert, 43 Jahre
Werkmeiſter Bernhard Brandt,47 J.

k t l Speiſekartoffelngar offe Nu Kellerware) ſowie

Futterkartoffeln verkaufe laufend, nehme
auch Bedarfsſcheine in Zahlung.

Verlobte

Elisabeth Precht
Dr. med. Martin Schulz

I
1904

armen

Merseburg Oktober 1934 Clausthal-Zellerfeld S preiswerte u. gute Ware zu verabreich.
O. u. L. Traxdorf

30
Jahre

Achkung!
Unſerer verehrt. Kundſchaft von Stadt S
und Land unſern herzl. Dank für die S
Treue, die ſie in den 30 Jahren uns be
wieſen hat! Wir hoffen, daß auch in den
nächſt. Jahren uns das Vertrauen ge
ſchenkt wird; unſer Beſtreben ſoll ſtets
ſein Treue für Treue, gute Bedienung, 2-

rath geighneie en wenn

1934
i.

Fa. Richard Schmidt, Frankleben

RA Sbealle

bealle M U n
wonlschm

BIRKENWASSERbeseitigt Kopfschuppen und Haar-ausfall. RM. 1.50, 1.94 und 3.38.

LAVENDELSEIFEist eine Wohltat für die Haut.Weis und Gold nun noch s50 Pf.

E RCREM Fmacht das Rasieren zum Senus.
GroBSe, langreichende Tube 50 Pf.

D W A S S EFE R
»Mentaes. Antiseptisch und doch

Sohon ab O Pf.

Platt- un
Senkfuseinl.

2

Gummi-
Grahneis

Gotthardſtraße 20
Ruf 2467

Alleinmädchen
das Kochen kann,
nicht unter 20 Jahr.,
für landwirtſchaftl.
Haushalt zum 1. 11.
geſucht. Angeb. an
Frau Erika Müller,
Neumark i. Geiſeltal

Gut erhalten
Sofa mit Umbau,
2 Seſſel, 1 Spiel-
tiſch (Barock, auch
einzeln) zu verkaufen

Stern Cie.
Kl. Ritterſtr. 7.

Lecderiaeken,
Sonntag, den 7. Oktober, ab 3 Uhr

Geld-Preisskaten
Näheres im Lokal Der Wirt.

Reipiſch
Sonntag, drn 7. Oktbr. von 19 Uhr an

erbſtvergnügen
Es laden freundlichſt ein

Der Wirt Der Ball-Spiel-Club.

Verreist
vom S6. bis 10. Oktober

Dr. Ruth Lindemann
Fachärztin für Haut- und Harnleiden

Merseburg, Brauhausstrabe 4
Fernprecher 3132

inserieren

Ab heute bis einſchl. Montag
Der gewaltigſte deutſche Frontfilm

Stoßtrup 1917
nach dem preisgekrönten Kriegsbuch

von Hans Zöberlein
„Der Glaube an Deutſchland“

Die Jugend hat Zutritt

Stadt Café
Ab Sonnabend den 6. Okt.

Oppenheimer Moſt

O Sonntag, den
7. Okt., ab 19 Uhr

Tann z
Der Wirt.

Jm Ausſchank:

Zſcherben

Es ladet freundlichſt ein

bringt Gewinn frei!Tan z

Herbstu. Winter hevor die richtige Kälte kommt
Machen Sie Ihre Einkäufe für

Unsere Vorteilhaften Preise für

die bekannt guten Qualitäten machen es Ihnen so leſcht!
Die Auswahl ist jetzt größer als je!

ist Vertrauenssache! Deshalb kaufen Sie I
Speisezimmer 295.- 330.- 395.- 450.-
gen 375.- 395. 425.W ocheon e o 145. 165. 185.
Botton. Matratzen, Auflagen, Ruhebetten

Möhel Becker
Leipelger Str. 18 Lieferung frei Haus!
Ehedlarlehensscheine w. in Zahl ennmmen

Vertreter
auf Landkundfſchaft zur Mitführung eines
geſ. vorgeſchr. techn. Artikels für Ge-
meindeverwaltungen ſofort geſucht. Fach
kenntniſſe nicht erforderlich, da Mit-
bearbeitung. Off. unt. R 2401 Geſch.

z
Unsere

Jubiläums-
Angebote

Krem h
seit 40 Jahren
unser größter Schloger
K Pfund 23 Pfennig

preſinen-Mischung
Eine Spitzenſeistung
K Pfund 30 Pfennig

Waffel Dessert
extra fein

Pfund 30 Pfennig
Subiläum- Schokolode

S vorzögl. Qualität
ket mit 4 Tafeln

50 Pfennig
und als Sonderleistung 2

Jubiläums- Kaffee
auserlesene Mischung
4 Pfund 75 Pfennig
Weſtere Sorten zu
50, 60, 70, 80, 90 Pfg.

3 Rabon in Marken

tlingsRockſiwh

Burgstraße 4
Schmale Straße 11

Kundſunk am Sonnabend.

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Mitteilungen für den Bauern
6.00: Funkgymnaſtik.
6.25: Morgenkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Schallplatten.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Woſſerſtand
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten und Zeit.
11.40: Wetterbericht.
11.45: Für den Bauern.
12.00: Mittagskonzert des Funk

orcheſters.

13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Die Orcheſter der Web

Schallplatten).
14.00: Nachrichten.

Anſchl.? Börſe und Wetterbericht
15.00: Kinderſtunde: Eva Geißle

erzählt Märchen.
15.30: Wochenüberſicht; Dr.

Boesler.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wetter und Zeit.
16.00: Nachmittagkonzert des Leip

ziger Sinfonieorcheſters.

Feli

17.00: Virtuoſe Klaviermuſik, ge
ſpielt von Oswin Keller.

17.30: Der Arbeiterdichter Frit
Woike lieſt eigene Gedichte.

17.50: Pflanzliche Erſatzſtoffe; Prof
Dr. Karl Wetzel.

18.10: Gegenwartslexikon.
18.25:. Aus Gotha: Blasmuſik de

Muſikzuges der SA.-Standarte 95
Gotha.

19.35: Der ſächſiſche Erzbergbau
Dipl.-Jng. Dr. Friedrich Wernicke

20.00: Nachrichten.
20.15: Mit Kling und Klang, Scher;

und Geſang. Leitung: Han
Peter Schmiedel und Akfre
Schröter.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Aus Hamburg: „Das if

Rhythmus.“ Es ſpielt die Tanz
kapelle des Reichsſenders Ham
burg.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.45: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

5.50: Wiederholung der wichtigſte
Abendnachrichten.

6.00: Uebertragung Berlin:
Gymnaſtik.

6.15: Tagesſpruch.
6.20: Uebertragung Königsberg:

Frühkonzert. Muſikzug der SA

Fun

Standarte Nr. 1.
Muſikinſpizient Hans Ohlhorſt.
Jn einer Pauſe gegen 7 Uhr-:
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Funkfſtille.
9.40: Sportfunk.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Velten Rolves: „Abſchied von

einem Landſtreicher“. Sprecher:
Der Verfaſſer.

10.25: Funkſtille.
10.50: Fröhlicher Kindergarten. Lei-

tung: Elfi von Cranach.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

Leitung:

11.30: Die Wiſſenſch. meldet. Ueber
planmäßige Erſchließung der
deutſchen Bodenſchätze. Prof. Dr
A. Nippoldt.

11.50: Glückwünſche.
11.55: Wetterbericht für die Land-

wirtſchaft.
12.00: Uebertragung Breslau Mit-

tagskonzert des Funkorcheſters
Leitung: Gerhard Ewald Riſchka

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-
warte.

13.00: Wochenendunterhaltung auf
Schallplatten. Anſchließ. Wieder-
holung des Wetterberichtes für
die Landwirtſchaft.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.55: Glückwünſche und Programm

hinweiſe.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Kinderbaſtelſtunde: Wir ſchnei-

den Silhouetten. Max Graeſer.
15.45: Wirtſchaftswochenſchan. Karl

Emil Weiß.
16.00: Uebertragung Königsberg:

Nachmittagskonz. Kleines Funk-
orcheſter. Leitung: Eugen Wilcken.
Jn der Pauſe, 17 Uhr: Der
Deutſchlandſender erinnert

18.00: Sportwochenſchau.
18.20: Arbeitskamerad,

meint!
18.40: Der deutſche Rundfunk bringt
18.50: Einmal linksrum einmal

rechtsrum. Tanz für die reifere
Jugend. (Schallplatten).

19.40: Was ſagt ihr dazu?
Geſpräche aus unſerer Zeit.

20.00: Kernſpruch. Anſchließ. Wet-

du biſt ge-

terbericht für die Landwirtſchaft
und Kurznachrichten.

20.10: „Funk Volk Luftfahrt“.
Ein Vierteljahrhundert deutſcher
Luftfahrt.

22.30: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Uebertragung Stuttgart:

Tanzmuſik

Sie bei mir

Damen-B

Wochen- 0

Co

inhb. Alf

Eingeno

l

sind bestimm! zufrieden, wenn

Te i t rah fungkaufen. Sie
efwes
Zahlungswe
gemacht.

Herren- Bekleidung

Gutfes enscheffen.

4 Anzehblung.

Kliuqy
Leipziger Straße 11

Tin
auf

können sich gleich
Die

ise wirci hnen leich

r

ekleidung

der Monafsrafen,

a.

Benachrichtigen Hie

Jhre freunde und Bekannten

durch eine Anzeige im I. T. re

e

x

e e Zimmermann u S
Gaſthaus Löſſen Iro o Leuna t Auswärtige

Theater
Sonnabend, 6. 10

Stadttheater
Halle

Tauſend und
eine Nacht
20. 15--23

Reues

Theater Leipzig
Die Fledermaus

20 23.30
Altes

Theater Leipzig
Hier ſind Wemſen

zu ſeh z
20—2245

Veriguſe:
Damenſchreribtiſch
Waſchtiſch
Anrichte
Tiſch Rohrſeſſel
Kinderbettgeſtell
mit Matratze
Klavier
Notenſtänder
Flurgarderobe

Naumburgerſtr.
1 Treppe links.

Mäb en
17 Jahre, ſleißig,
ehrlich ſucht Stellung
i. Haushalt. Angeb.
unt. C 1931 Geſch.

Wohnung
Stube, Kamm. Küche
von jungem Ehepaar
mit Kind zum 1. 11.
geſucht. Ang. unt,

44

2 Zimmer u. Küche
von jungen Leuten
zum 15. 10. oder
1. 11. geſ. Angeb.
u. C 3731 Geſch.

Acker
29 Mrg. Lauchſtädt.
ſtraße im ganzen od.
geteilt zu verpachten.
Hindenburgſtr. 14.
Kinderwagen
gut erhalten zu verk.
Weißerfelſer Str. 60

Abſatzfertel
futtefeſt, zu verkauf.
Schweßwitz Nr. 12.

ettepkthe

zeigt Ihnen eine
grobe Auswahl

Metall-

190/90
mit gutem Stahl-

boden

16.“
Auflege-

matratzen
von 14.75 an

Steppdecken
14.75Reformunter-

betten,
Schränke

Küchen
Carl Rasemann

Halle (S.)
Gr. Ulrichstr. 26
Ecke Jägergasse

Zahlungs-
erleichterg. wirdz
gern gewährt.

reci Georg

Kl. Sandberg

Fa. Rich. Schmidt,
Telefon Großkayna 217

Trauer-Druckſachen

Merſeburger Zageblatt

Ab Sonnabend, den 6. Okt. ſteht wieder
eine große Auswahl

liefert ſchnellſtens

und preiswert

(Kreisblatt)

Kühe
hochtragend und

friſchmilchend
ſowie pa. Ferkel
und Läufer ſehr
preiswert z. Verk.

Frankleben
Preis 10 Pf.

en mee r

1934/35

n s e rJagchenkah

güöültig ab 7. Oktober 1934

ist erschienen
Erhältlich
Markt 24
SoWie in allen Buchh

in uns. Geschäftsstellen
Hälterstraße 4

ne r
rplan

andliungen.
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